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-------------------------------------------------------------------------------------------------------
001 Vorwort- Menschenrechtsverbrechen 
Diese Autobiographie dokumentiert, wie mich unzählige Unmenschen lebenslang 
quälten und krank machten. 
Ich habe hier sehr viele Hundert originelle Beispiele von bestialischen und 
menschenverachtenden Beleidigungen, Belästigungen, Körperverletzungen und 
Willkürakten aufgelistet, die ich erdulden musste. Aber das sind nur Beispiele. 
Tatsächlich musste ich solchen Terror sogar lebenslang, Tag und Nacht, erdulden. 
Meine Schimpfnamen wurden fast pausenlos gerufen, wenn gegen mich aufgehetzte 
Mitbürger mich sahen oder auch, Tag und Nacht, vor meiner Wohnung vorbei gingen 
oder lagerten.

Alle meine Berichte lassen sich objektiv überprüfen. Es gibt unzählige Zeugen, die 
beispielsweise mithilfe der Massenmedien zur Zeugenaussage aufgefordert werden 
könnten. Niemand sollte so herzlos und vermessen sein und  meine Angaben 
ungeprüft als Unsinn bezeichnen. Mein Martyrium ist so ungeheuerlich und so 
maßlos grausam, dass es nicht verzeihlich ist, es einfach zu ignorieren.
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K01 Meine Abstammung und Beispiele von Verbrechen in meiner Kindheit. 

002-008 Abstammung und perinatale Situation
 
002 Stress im Mutterleib
Mein lebenslanges Martyrium begann bereits während der Schwangerschaft meiner 
Mutter mit mir, weil meine Mutter hungern musste und terrorisiert wurde.

003 Geburtsstress
Ich wurde am 21. Mai 1954 in Unna in Westfalen geboren.
Bevor ich geboren wurde, lief meine Mutter ein paar Kilometer zum katholischen 
Krankenhaus nach Unna.

004 Säuglingsheim 
Nach meiner Geburt musste ich sechs Wochen in einem Säuglingsheim vegetieren.

005 Abstammung 
Ich war das fünfte von sechs Kindern meiner Mutter, Gundula Heide, und eines von 
vielen Kindern meines unehelichen Vaters, Vasil Gottlar.

006 Die Heides 
Aus ihrer geschiedenen Ehe mit einem Alfred Heide hatte meine Mutter zwei 
Töchter, Kunigunde und Christa, und einen Sohn, Jörg. Jörg wurde meiner Mutter, 
durch Intrigen einer ehemaligen Schwägerin, weggenommen.
 
007 Golka 
Vor mir hatte meine Mutter noch eine Tochter, Brigitte, geboren, welche von einem 
Hans-Wilhelm Golka gezeugt wurde. Das Mädchen wurde unbekannt adoptiert.

008 Vergewaltiger Becker 
Etwa zwei Jahre nach meiner Geburt gebar meine Mutter noch einen Sohn namens 
Manfred, welcher von einem Heinrich Becker, durch Vergewaltigung in Trunkenheit, 
am eigentlich geplanten Hochzeitstag, gezeugt wurde. Manfred kam in ein 
Kinderheim.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
009 Mühlhausen, Dorfstraße 2 
In den ersten vier Lebensjahren wohnte ich mit meiner Mutter und zeitweise mit 
meinen Halbschwestern Christa und Kunigunde in einem verschimmelten Zimmer 
des Bauernhauses von Familie Westermann, in der Dorfstraße 2 in Mühlhausen.
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010 Westermanns Hetze 
Bauer Westermann, unser amtlich verpflichteter Vermieter, verbot seiner Tochter , 
mit mir zu spielen.

011 Heuwagenstoß 
Ich wurde als Zweijähriger, als meine Mutter auf dem Feld arbeitete, vom Heuwagen 
gestoßen und auch sonst sehr oft misshandelt.
 
012 Mumps 
Der Mumps, den ich als fast Zweijähriger hatte, ist nach innen geschlagen. Seitdem 
bin ich körperlich und nervlich schwächlich. Während der Erkrankung hatte ich 
Fieberkrämpfe.
 
013 Flaschenkind 
Ich war ein Flaschenkind und bekam während meiner ganzen Kindheit kaum Obst 
und Gemüse zu essen. 
------------------------------------------------------------------------------------------------------
014 Mühlhausen, Hohlweg 6 
Am 12.08.1958 zogen meine Mutter, Schwester Christa und ich innerhalb 
Mühlhausens um, und zwar in das Asozialenhaus im Hohlweg 6.

015 Tablettenessen 
Ein Mädchen aus der Nachbarschaft, vornamens Angelika, und drei Mädchen 
einer Nachbarin, namens Rauer, zwangen mich wiederholt, Tabletten zu essen.
 
016 Werner Borchardts Sperma 
Ein junger Mann namens Werner Borchardt, der nebenan wohnte, gab mir sein 
Sperma in einem Glas Wasser zu trinken.

017 Steinigungskoma 
Asoziale Nachbarn steinigten mich als Vierjährigen ins Koma. Zwar erwachte ich am 
anderen Tag wieder, aber ich blieb lange bettlägerig.

018 Gewalttätige Kinder 
Stiche, Bisse, Tritte und Schläge mit harten Gegenständen musste ich von 
Nachbarskindern oft erdulden.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
019 Massen, Siegfriedstraße 35 
Am 06.12.1960 verzog ich mit meiner Mutter und Schwester Christa nach Massen, in 
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das Haus einer Familie Beier, in die heutige Siegfriedstraße 35.

020 Pertschy 
In Massen verbot beispielsweise eine Evelyne Pertschy aus der Friedrichstraße 18 
ihrem Sohn Dieter, mit mir zu spielen, weil ich ein von beiden Eltern vorbelastetes 
Hurenkind sei, wie Frau Pertschy meinte.

021 Eisenrohre 
Zwei junge Mädchen und zwei junge Männer schlugen, gegenüber von Pertschys 
Haus, einmal mit Eisenrohren auf mich ein und versuchten dabei, mich in einen 
Kraftwagen zu zerren.
 
022 Beichtpate 
Da die Eltern ihren Kindern verboten hatten, mit mir zu spielen, war ich schon als 
Siebenjähriger mit alten Männern zusammen, die mir weinend ihre Verfehlungen und 
Verbrechen beichteten.

023 Sonnenschule
Im April 1961 wurde ich in der heutigen Sonnenschule eingeschult.
 
024 Margareth Schulz 
Im zweiten und vierten Schuljahr hatte ich eine Margareth Schulz zur Lehrerin. Diese 
Lehrerin hat mich gehasst und grausam terrorisiert, und sie hetzte noch Jahrzehnte 
später gegen mich, wobei sie meine Vergasung forderte.
Hier nenne ich nur zwei konkrete Vorfälle als Beispiele des Terrors 
von Frau Schulz: 
Schulz schlug mir einmal rabiat mit einem dicken Lesebuch gegen mein linkes Ohr. 
Es fühlte sich an, als ob sie mir mit einem Hammer gegen den Kopf geschlagen hätte. 
Ich konnte mich danach nicht mehr auf den Beinen halten. 
Ich hatte einen Tinnitus und mir war Tage lang schwindelig. Schulz schlug mich nur 
deshalb, weil ich nicht wusste, dass ich, als uneheliches Kind, einen anderen 
Hausnamen als meine Mutter hatte.
Ein anderes Mal schleifte mich Schulz, prügelnd, an meinen Haaren in die 
Schulanfängerklasse, weil ich angeblich etwas nicht richtig gelernt hätte. Alle 
Schüler lachten darüber.
 
025 Rohrstock/Dilchert 
Lehrer Dilchert, der mich in meiner fünften Klasse unterrichtete, verprügelte mich 
vor der Klasse mit einem Rohrstock, weil ich angeblich nicht richtig aufgepasst habe, 
als er Steinzeithaus-Modelle bauen ließ.
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026 Elternsprechtag 
Die Mütter meiner Mitschülerinnen Petra und Cornelia bezeichneten mich nach 
einem Elternsprechtag als einen Geisteskranken, der während der Hitlerdiktatur 
umgebracht worden wäre und der, auch im heutigen Deutschland, lebenslang von der 
Bevölkerung beschimpft und terrorisiert und in Nervenkliniken misshandelt würde.
 
027 Perversion mit Beil/Hennig 
Ein junger Mann namens Hennig aus der Friedrichstraße 28 lockte mich in seinen 
Keller, nahm dort ein Beil in die Hand und befahl mir, in eine seiner Hosentaschen zu 
fassen. Die Tasche hatte ein Loch. Unter dem Loch konnte ich die Genitalien 
Hennigs fühlen.
 
028 Soziale Ächtung
Der größte Teil der Bevölkerung Massens verabscheute und verspottete mich wegen 
meiner Abstammung und meiner weltfremden Gutmütigkeit.
Auch viele Kopfschläge vonseiten Erwachsener musste ich erdulden. Ein Arzt 
namens Seepe spritzte mich so rabiat, bis die Kanüle im Gesäßmuskel stecken blieb.

029 Rudolf Moser
Kurze Zeit nach meiner Einschulung ist ein etwa Sechzigjähriger namens Rudolf 
Moser als Untermieter bei uns eingezogen. Meine Mutter hatte sich auf eine 
Heiratsannonce von ihm gemeldet.
Moser rühmte sich, ein Gestapo-Unteroffizier gewesen zu sein, und er prahlte mit 
seinen Juden-Deportationen. 
Auch ich, als ein lebensunwerter geistig Behinderter, wäre bei Hitler getötet worden, 
sagte Moser zu den Jugendlichen Rolf Funke, Gustav Rubeau und Alfred Beier. 
Moser schlug mir oft gegen mein linkes Ohr, manchmal bis sich mein Hals verrenkte. 
Außerdem rationierte Moser meine Nahrung.

030 Mutter wird rabiat
Nachdem Moser, nach etwa zwei Jahren, wieder bei uns ausgezogen war, wurde 
meine Mutter rabiat zu mir und sie steigerte ihre Aggressionsintensität mir gegenüber 
ständig. Sie schlug damals schon mit Holzlöffel und Besen auf mich ein. Zerrissen 
mir Kinder beispielsweise meine Hose, erhielt ich dafür Schläge.

031 Christas Verhalten 
Schwester Christa solidarisiert sich seit damals mit meiner Mutter und beschimpft 
mich immer.
 
032-034 Grausame Zeugen Jehovas
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032 Satanskind 
Als etwa Achtjähriger wurde ich in Dortmund-Wickede von einer Zeugin Jehovas als 
"ein hoffnungsloses Kind Satans, welches sowieso in Harmagedon vernichtet wird, 
egal, wie sehr ich mich auch immer anstrenge", bezeichnet.

033 Mutters Taufe 
Als meine Mutter, im Jahre 1963, auf einem Kongress in Witten-Annen, als Zeugin 
Jehovas getauft wurde, verlor ich meine Mutter aus meinem Blickfeld. Die vielen 
Hundert Kongress-Besucher starrten mich nur befremdet an, als ich weinend 
umherirrte.

034 Feige Prediger 
Die Prediger Blank, Paul Schewe, Ulrich Harmel und Arthur Tews ließen mich allein, 
wenn ich beim Predigtdienst von Gewalttätern bedroht wurde.

035 Armbiss 
Bei einem Verwandten-Besuch in der ehemaligen DDR wurde ich von einer kleinen 
Cousine in den linken Oberarm gebissen, wonach ich Jahre lang Schmerzen und 
Entzündungen hatte.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
036 Hengsen, Schwerter Straße 5 
Nach vier schrecklichen Jahren in Massen, zog ich, am 15.03.1965, mit meiner 
Mutter nach Hengsen, in die Schwerter Straße 5.
 
037 Bärbel Flunkert 
Besonders gehässig wurden meine Mitschüler in Hengsen, als meine Mutter die 
Gastwirtstochter Bärbel Flunkert beim Schulleiter der Paul-Gerhard-Schule, Wilhelm 
Riedel, blamierte.

038 Nacktes Gesäß/Dilchert 
Herr Dilchert, der mich schon in der 5. Klasse in Massen verprügelte, wurde in 
Hengsen Nachfolger des Hauptlehrers Riedel. Auch in Hengsen prügelte mir Dilchert 
vor den Mitschülern auf mein nacktes Gesäß, wegen angeblich fehlerhafter 
Hausaufgaben.
 
039 Druschel 
Ein Päderast namens Druschel bohrte sich in meinen After. 
------------------------------------------------------------------------------------------------------
040 Unna, Ahornstraße 20 
Bereits nach 15 Monaten in Hengsen, zogen wir, am 15.06.1966, in ein Hochhaus 
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nach Unna, in die Ahornstraße 20, zunächst in eine Einzimmer-Wohnung in die 2. 
Etage. 1972 zogen wir in eine Zweizimmerwohnung in die 1. Etage desselben 
Hochhauses um.

041 Mutters Nachtterror 
Wenn ich schlafen wollte, trampelte meine Mutter um mein Bett herum, weil sie, 
wegen großer Nierensteine, immerzu zur Toilette musste.
 
042 Mutters Tagesterror 
Da meine Mutter mich auch tagsüber pausenlos kreischend beschimpfte, konnte ich 
keine Schulaufgaben mehr bearbeiten und letztlich die Falkschule nicht mehr 
besuchen. Meine Mutter kommandierte mich ständig barsch, und sie schikanierte 
mich, indem sie mir widersprüchliche Anweisungen gab.
 
043 Mutters Hetze 
Außerdem diffamierte mich meine Mutter bei Nachbarn und beim Gesundheitsamt 
als Geisteskranken. Erst schrie mich meine Mutter immer mit erfundenen 
Beschuldigungen Stunden lang laut kreischend an. Wenn ich sie anflehte, dass sie 
mich doch endlich einmal in Ruhe lassen solle, lief sie schreiend in den Hausflur und 
beklagte sich bei den Nachbarn, weil ich, ihrer Meinung nach, wieder einen 
geisteskranken Koller hätte und sie deshalb Angst vor mir hätte.
 
044 Mutters Gewalttätigkeiten 
Auch schlug mich meine Mutter, erst mit dem Holzlöffel, später mit Besen, 
Handfeger, Bratpfanne und eisernem Kehrblech. Als ich zwölf Jahre alt war, schlug 
mir meine Mutter so kräftig, blindwütig und mit irrem Mörderblick, erst mit dem 
Besen und dann mit dem Handfeger und dem eisernem Kehrblech, auf den Kopf, bis 
ich, aufgrund der Schmerzen, fast erstickt wäre.
 
045 Mutters Drohungen 
Weil ich meiner Mutter drohte, ihre Aggressionen den Behörden zu melden, bedrohte 
mich meine Mutter mit Anstaltseinweisung. Im Irrenhaus bekäme ich 39 Spritzen pro 
Tag, sagte meine Mutter damals immer. Auch beklagte sich meine Mutter darüber, 
dass ich in ein Lehrlingsheim wollte. Ich hätte kein Recht darauf, sie allein zu lassen, 
meinte sie. Sie hätte ja wegen mir auch auf Männer verzichten müssen.
 
046 Grausames Sozialmilieu/Rufmord 
Viele Nachbarn, die von den Aggressionen meiner Mutter gegen mich erfuhren, 
begannen nun auch ihrerseits, mich zu quälen und zu beschimpfen. 
Damals war ich bereits, bis weit über die Grenzen Unnas hinaus, verrufen worden.
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047 Vergewaltiger Franjo Stergar
Der jugoslawische Lehrer Franjo Stergar vergewaltigte meine Mutter 1975 in 
meinem Beisein.

048 Erna Arndt 
Die frühere Gestapoinformantin Erna Arndt, die in unserem Hochhaus wohnt, hetzt 
seit 1966 die Bevölkerung gegen mich auf.

049 Schwager Martin 
Mein Schwager Martin schlug mir wiederholt rabiat ins Gesicht, weil ich meine 
Schwester Kunigunde besuchte.
 
050 Erste Psychiatrieeinweisung 
Eine Amtsärztin sowie die immer grinsende Psychiatriedirektorin Cermak und ein 
Psychotherapeut namens Karlheinz Reiling erwirkten, gemeinsam mit meinem 
Lehrer, meiner Mutter und Amtsvormund Lindemann, den ich nie sah, meine 
Einweisung in psychiatrische Jugendkliniken.
Als Vorwände für die Einweisung dienten die diffamierenden Aussagen meiner 
Mutter und mein Fernbleiben vom Schulunterricht. 
Niemand interessierte sich dafür, dass ich wegen der häuslichen Umstände nicht 
mehr zur Schule gehen konnte. 
(Noch zu erwähnen ist, dass ich vormittags nichts aß und trank.)

K02 Beispiele von Verbrechen in psychiatrischen Kliniken

051 Jugendpsychiatrie Hamm
Am Morgen des 24.04.1969 holten mich zwei Beamte des Unnaer Jugendamtes aus 
dem Bett und deportierten mich in die Jugendpsychiatrie Hamm. Mir wurde gesagt, 
dass ich dort 3 Tage zur Arbeitseingliederung bleiben sollte. 
Die Pfleger sprachen schon von 3 Wochen. Tatsächlich blieb ich dort 2 Monate und 
wurde anschließend in die Jugendpsychiatrie Marsberg deportiert, wie dies bereits 
zuvor geplant war, wie ich hinterher erfuhr.
Der Abteilungsarzt Weber ordnete, per Telefon, schwerste Medikation für mich an, 
ohne mich vorher jemals gesehen zu haben. Diese Medikation verursachte Zungen-
Schlundkrämpfe und extrapyramidale Symptome (Spasmen, die mich nur mit 
adduzierten Armen, auf einem Bein hüpfend, fortbewegen ließen). Auch 
Augenkrämpfe hatte ich oft. Manchmal bekam ich auch mysteriöse Injektionen.
------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
052 Jugendpsychiatrie Marsberg (bis 080) 
Am 24.06.1969 wurde ich von 2 Pflegern aus dem Bett geholt und nach Marsberg 
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deportiert. Vorher bekam ich noch eine Spritze. Pfleger van Rentl sagte, wie vorher 
die Jugendbeamten, die mich nach Hamm deportierten, wieder, dass ich nur 3 Tage, 
zur Arbeitseingliederung, interniert würde. Die Marsberger Pfleger sprachen dann 
wieder von 3 Wochen, die letztlich zu eineinhalb Jahren wurden.

053 Nervenschädigung durch Pfleger Sierens 
Zu Beginn einer seiner Nachtwachen auf der Station K15 befahl mir der glatzköpfige 
und immer boshaft grinsende Pfleger Sierens, eine alkoholische Flüssigkeit zu 
trinken, welche er in einer kleinen Flasche in seiner Aktentasche mitgebracht hatte. 
Anschließend befahl Sierens schätzungsweise etwa 15 Patienten, die sich zu der Zeit 
im Tagesraum aufhielten, Patient Manfred Jeske, aus Avenwedde, und mich zu 
umstellen. Jeske, der von Sierens und vielen Patienten dazu aufgefordert wurde, mich 
zu schlagen, boxte mir daraufhin mehrere Male gegen meine Brust. Jeskes Boxhiebe 
schmerzten mir wie Messerstiche, was vermutlich eine Wirkung der Flüssigkeit war, 
welche mir Sierens vorher zu trinken zwang. Ich stürzte zu Boden und wurde dann, 
auf Anweisung von Sierens, von Patienten in mein Bett geschleppt, in welchem mir 
Sierens, kurz darauf, noch eine Injektion ins Gesäß gab, wonach ich einschlief. Erst 
am nächsten Morgen erwachte ich wieder, mit Kopfschmerzen und Brechreiz. Mein 
Bewusstsein war eingetrübt und ich hatte linksseitig einen steifen Nacken, welchen 
ich noch heute habe. 
An dieser Stelle stauten (stratifizierten) sich auch katabole Lymph-Paraplasmen, die 
erst mein Heilpraktiker, Jahrzehnte später, wieder hinaus leitete. Dennoch bleibt mein 
Nacken weiterhin linksseitig steif und verkrümmt. Durch die Ablagerungen im 
Nacken wurde wohl die Vergiftung, Lähmung und Durchlöcherung meines Gehirns, 
besonders meines Kleinhirns und Stammhirns, mit forciert.

054 Pfleger-Menschenverachtung 
Viele Pfleger lobten ständig die nationalsozialistischen Morde an vermeintlich 
Behinderten, Kranken und Asozialen. Meine Rechte auf Leben, körperliche 
Unversehrtheit, Würde, Freiheit, Persönlichkeitsentfaltung und Privatsphäre 
verneinten die Pfleger. Viele Pfleger prognostizierten mir einen lebenslangen 
Anstaltsaufenthalt.

055 Pfleger-Giftmischer 
Viele Pfleger erhöhten eigenmächtig meine sowieso hohen Medizindosen oder sie 
gaben mir sogar völlig eigenmächtig Medizin, Injektionen und Infusionen.

056 Klammerkeller
Wegen der vielen Neuroleptika, welche ich verabreicht bekam, war ich immer 
apathisch. Deshalb war ich fast immer nur im Keller unseres Anstaltsgebäudes, im so 
genannten Klammerkeller, beschäftigt, wo die dort beschäftigten Patienten 
irgendwelche metallischen oder hölzernen Kleinprodukte ausformten, 
zusammensteckten oder zusammenschraubten.



20

057 Kolonne 6 und 7 
Nur zweimal war ich, für jeweils einige Wochen, in einer Außenarbeitsgruppe 
beschäftigt, welche meistens Gartenarbeiten im Anstaltsgelände durchführte. Meine 
Arbeitsgruppe hieß "Kolonne 6 und 7".
 
058 Leichenschaum/Heinz Rudloff 
Manchmal musste unsere Kolonne auch tote Kinder in der süßlich, nach Verwesung, 
stinkenden Leichenhalle der Anstalt waschen und einsargen. Die meisten Patienten 
schauten jedoch nur dabei zu, wie der Kolonnenpfleger und ein Patient diese makabre 
Arbeit verrichteten. Auch ich stand nur dabei. Bei der Einsargung eines kleinen toten 
Jungen schmierte mir der Patient Heinz Rudloff, der beim Einsargen half, den 
Nasenschleim des toten Jungen ins Gesicht.

059 Maus 
Die Kolonnenpfleger schikanierten, misshandelten, bedrohten und beleidigten mich 
ständig. Relativ harmlos war noch, dass ein Pfleger mir eine von ihm eingefangene 
Maus in meinen Schlüpfer steckte und darauf herum boxte.
 
060 Gewitter
Unsere Kolonne musste sogar während eines schweren Gewitters in Bäume klettern 
und Äste absägen.

061 Rainer Bartloff (Gehirnerschütterung)
Im Klammerkeller schlug mir Patient Rainer Bartloff aus Werl so kräftig unter mein 
Kinn, dass mein Hinterkopf  hart gegen die Wand prallte und ich mit Brechreiz und 
Flimmern vor den Augen zusammensackte und wohl eine Gehirnerschütterung hatte.

062 Pausenlose Schläge 
Beim Baden, auf der offenen Toilette, während meines Schlafes, beim Essen, beim 
Fernsehen und während der Arbeit wurde ich von Patienten geschlagen.
 
063 Essensräuber 
Ein bis zwei Dutzend der jeweils über 40 Patienten auf meinen jeweiligen 
Abteilungen, K14 und K15, forderten von mir immer meine Essensbeilagen, wie 
etwa Obst und Gemüse. Alle Patienten, denen ich nichts mehr abgeben konnte, weil 
ich schon alles verteilt hatte, schlugen mir ins Gesicht, und zwar während drei 
Mahlzeiten täglich, eineinhalb Jahr lang.

064 Prügelknabe 
Auch schwachsinnige Patienten schlugen mich manchmal, wenn sie von Pflegern 
dazu aufgefordert wurden. Danach sagten die Patienten scheinheilig, dass ich sie 
geschlagen hätte. Die Pfleger bedrohten mich dann. Nachdem die mich schlagenden 
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Schwachsinnigen ihre Falschbeschuldigungen gegen mich eingestanden hatten, 
sagten die Pfleger jedes Mal: "Dann ist ja alles in Ordnung, Hornemann. Wenn die 
nur dich schlagen und du nicht zurückschlägst, dann finden wir das richtig."

065 Manfred Schele 
Obwohl ich, wegen der Unmengen von Neuroleptika, die ich schlucken musste, 
eigentlich wenigstens viel Schlaf benötigt hätte, vergriffen sich die Patienten auch 
immer während meines Schlafes an mir. Patient Manfred Schele schlug mir nachts 
gerne blindwütig mit den harten Ledersohlen seiner Pantoffeln ins Gesicht.

066 Nächtliche Folterungen 
Während ich erschöpft schlief, schlugen mir viele Patienten ins Gesicht und sie 
drückten mir mein Kopfkissen ins Gesicht und setzten sich darauf, bis ich fast 
erstickte. Andere Patienten beschmutzten mein Bett mit Fäkalien.
 
067 Sexuelle Vergewaltigungen 
Manchmal bemerkte ich morgens, nachdem ich erwachte, dass mein After von 
großen Mengen Sperma besudelt war.

068 Prell/Suppenwaschung 
Patient Prell wusch sich gerne seine Hände, die von seiner Feldarbeit verschmutzt 
waren, in meiner Suppe, und er trocknete dann seine Hände an meinen Haaren und 
meiner Kleidung ab.

069 Manfred Jeske/Karateschlag 
Neidisch darauf, dass ich entlassen wurde, gab mir Jeske, am 22.11.1970, noch einen 
Karateschlag in den Nacken, der meine Halswirbel linksseitig verrenkte.

070 Tabakrauchterror 
Nachts rauchten die Patienten heimlich und vernebelten die geschlossenen Schlafsäle 
mit ihrem Tabakrauch, und sie bliesen mir auch Rauch unter die Bettdecke und zogen 
mir dann die Decke über den Kopf. Tagsüber vernebelten die Patienten sowieso alle 
Räume mit ihrem Tabakrauch.

071 Keine Privatsphäre 
Eine Privatsphäre gibt es in psychiatrischen Anstalten nicht, auch nicht auf der 
Toilette oder im Bett.

072 Leichenambiente 
In Marsberg war das Ambiente von Leichen bestimmt. Süßlich stinkende 
Kinderleichen, Leichenschaum, Leichenkammern, Leichenkeller, Sterbende in 
Nachbarbetten, Leichenkarren, Totenwagen, Leichenhalle, Seziertisch, 
Leichentücher, Leichenwäsche, Sargblumenschmuck, Kränze, Blut verkrustete 



22

Leichenmatten und stinkende, schmutzige weiße Särge, an denen die Farbe 
abblätterte, bildeten unsere Umwelt.

073 Pflegerdrohungen mit Tötung
Die perversen Pfleger drohten mir, dass ich die Anstalt nicht mehr lebend verlassen 
werde. Deshalb befürchtete ich, Opfer einer Vernichtungsaktion zu werden, zumal 
ich, durch extreme Neuroleptika-Gaben und andere Zwangsbehandlungen, in einem 
hoffnungslos deprimierten Dämmerzustand dahinvegetierte.

074 Neuroleptika 
Während der ganzen Zeit in Marsberg (17 Monate) und vorher in Hamm (2 Monate) 
musste ich Unmengen von hochpotenten Neuroleptika schlucken, manchmal bis zu 
17 Tabletten pro Mahlzeit und je einen Becher mit Tropfen noch extra.
 
075 Neuroleptika-Schäden 
Das hatte unter anderem zur Folge, dass ich, nach meiner Entlassung und dem 
Absetzen der Medikation, ein halbes Jahr lang blaue, eiternde Haut (cyanotisch-
purulente Toxidermie) und lymphatisch korrodierte Nägel an Fingern und Zehen 
hatte. Da die Medikation während meiner Pubertät stattfand, konnten meine 
Hirnnerven keine Myelinhüllen entwickeln, wodurch eine Neurasthenie verursacht 
wurde. Mein Körperwachstum wurde während der ganzen Zeit unterbrochen, ich 
blieb während der Zeit 168 cm groß. Karies bildete sich aus.

076 Rollbett 
Manchmal wurde ich auf ein Rollbett geschnallt und, per Injektion, narkotisiert. Dann 
erwachte ich auf anderen Abteilungen, oft mit Fieberkrämpfen.

077 Elektroschocks 
Einmal wurde ich, nach einem Elektroschock, vorzeitig wach. Es war ein Gefühl, 
als ob zuerst mein Gehirn und dann mein Körper implodierten und anschließend 
explodierten. Danach kitzelten meine Nerven widerlich. (Lebenslang habe ich ständig 
Flashbacks davon, besonders nach nächtlichem Erwachen.)
 
078 Kanülen 
Ein anderes Mal erwachte ich mit Kanülen, Schläuchen, Katheter, Drähten und 
Elektroden am Körper und ich wurde dann, von drei mir unbekannten Männern und 
einer mir unbekannten Frau in weißen Kitteln, wieder per Injektion narkotisiert.
 
079 Teuflische Medizinal-Experimente und Manipulationen 
Die Pfleger nannten diese Behandlungen "Sonderbehandlungen" oder "Korrekturen". 
Angeblich wurden Blutaustausch, Insulinschocks, Punktionen, Eingriffe am Gehirn 
und am Rückenmark, Medizinexperimente, Elektrokrampftherapie und artifizielle 
Apoplexe bei mir angewendet. Auch ein Mitralklappenprolaps mit Herzinsuffizienz 
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und Endocarditisrisiko wurden damals verursacht.
 
080 Neuroleptika-Tests 
Zahlreiche Tests mit neuen Neuroleptika wurden bei mir durchgeführt. Manchmal 
hatte ich nach Experimenten ein Gefühl von Staub oder Menthol im Gehirn.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
081 Psychiatrie Warstein, 1.Internierung  (bis 084)
Weil meiner Mutter eine Niere entfernt werden musste, wurde ich, am 31.01.1973, 
wieder aus dem Bett geholt und in die Psychiatrie Warstein deportiert.
(Nach 6 Monaten floh ich aus der Anstalt.)

082 Gehirneingriff 
Dort wurde bei mir eine Gehirnoperation durchgeführt. Danach hatte ich eine 
Kiefersperre (Trismus), welche durch Dutzende kleine Apoplexe, die ich während der 
Operation erlitt, ausgelöst wurde. Auch einen Tremor an der linken Hand behielt ich 
danach ein paar Monate lang.

083 Pestizide/Altstedt 
In der Gärtnerei sprühte mir Gärtner Gisbert Altstedt Pestizide in den Mund.

084 Feldjägerterror 
Ein Patient, der ein nationalsozialistischer Feldjäger war, rauchte auf meinem 
Zimmer, zusammen mit Freunden, jede Nacht viele Dutzend Zigaretten und blies mir 
den Rauch unter die Bettdecke.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
085 2. Warsteininternierung  (bis 086)
1974 wurde ich wiederum nach Warstein deportiert, wo ich nach 17 Tagen wieder 
floh. Detlef Neitz behauptete, er fühlte sich von mir bedroht. Das galt als offizielle 
Einweisungsbegründung. Da ich jedoch wieder, wegen der Sozialhilfe-Abrechnung, 
an einem 31. des Monats eingewiesen wurde, konnte keine Gefahr im Verzug sein.

086 Mysteriöse Infusionen 
Neben Melleril bekam ich damals Spritzen und Infusionen, beispielsweise mit 
Cortison und Insulin, wodurch ich Fieberkrämpfe mit makabren Phantasien bekam.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
087 Psychiatrie Eickelborn  (bis 091)
Wiederum war geplant, dass ich an einem 31., und zwar am 31.01.1976, in eine 
Anstalt, diesmal nach Eickelborn, deportiert werden sollte. Ich floh jedoch, als mich 
der Ordnungsbeamte Reinhold Reinke abholen wollte. Stattdessen wurde ich dann, 
am 19.02.1976, von drei Hundertschaften der Bereitschaftspolizei umstellt und nach 
Eickelborn deportiert. Der Psychologe Karlheinz Reiling, der meine Einweisung nach 
Marsberg betrieb, fühlte sich von mir bedroht.
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088 Furchtbare Injektionen 
In Eickelborn erhielt ich angeblich nur das Neuroleptikum "Esucos". 
Tatsächlich erhielt ich jedoch ständig mysteriöse Spritzen, manchmal mehrmals pro 
Tag und Nacht. Dadurch zeigten sich bei mir wieder extrapyramidale Symptome und 
Krämpfe an den Augen und im Zungenschlundbereich. Wie in Marsberg, war ich 
auch hier im Dämmerzustand und hatte wieder ein Gefühl wie kalten Staub im Kopf.

089 Pfleger- und Patienten-Terror 
Die Patienten durften mich auch hier verprügeln und die Pfleger schikanierten mich 
auch hier.

090 Obstipation 
6 Wochen lang litt ich unter Darmverstopfung, was eine Folge der Medikation war.

091 Pflegefall 
Nach 3 Monaten wurde ich entlassen. Seitdem bin  ich gebrechlich wie ein Pflegefall. 

------------------------------------------------------------------------------------------------------
092 Psychiatrie Dortmund  (bis 096)
Internist Ralf Dollenkamp hatte mich 2008, wegen Schlaflosigkeit, Schwindel  und 
Kreislaufstörungen, in die Psychiatrie Dortmund überwiesen.
 
093 Medizin-Spiel mit meinem Leben 
Die mir dort verabreichten 50mg Seroquel verursachten bei mir extreme Herz-
Kreislauf-Attacken. Zudem hat Pfleger Janzen meine Kreislauftabletten halbiert, statt 
12,5mg Metoprololtartrat (morgens und abends) verabreichte er mir nur etwa 6mg-
Krümel, falls das überhaupt Metoprololtartrat war.
 
094 Patient Bücher und Pfleger Janzen 
Am 18.04.2008 bat mich ein junger Patient namens Bücher darum, dass ich ihm 
einen Kaffee spendiere. Als freundlicher Mensch erfüllte ich ihm diesen Wunsch. 
Bücher fragte mich in der Cafeteria, ob ich an Geister glaube. Ich antwortete, wir 
sollten lieber an Gott glauben. Er sagte, er sei Satanist und jeder wäre sein eigener 
Gott. Christen wie mich würde er hassen. Bücher wurde zudringlich bedrohlich. Auf 
unserer Station 41/6 sagte ich dies dem Pfleger Janzen, der meine Aussage als 
psychotisch zurückwies und sich mit Bücher solidarisierte.
 
095 Kreislaufkollaps 
Nach einer nächtlichen Injektion bekam ich schlimmere Kreislaufattacken als zuvor, 
Messung RR 169/152, was Pfleger Janzen als normal bezeichnete. Da kein Notarzt 
kam, verließ ich die Klinik, um Hilfe zu finden. Im Dortmunder Hauptbahnhof ließ 
ich einen Notarzt rufen. Dieser stellte eine Kreislaufentgleisung fest.
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096 AV-Block 
In der Psychiatrie Aplerbeck wurde durch meine Medikation mit Quetiapin 
(Seroquel) ein AV-Block am Herzen verursacht.

K03 Soziale Konspiration

097-103 Bei Neitz

097 Neitz 
Im Spätsommer 1971 wurde ich von zwei Angestellten des Arbeitsamtes, Franz-Josef 
Ludwig und Tummes, zur Karosseriebau-Firma Neitz vermittelt.
 
098 Irrer unerwünscht 
Frau Neitz schimpfte gegenüber Herrn Ludwig, dass ich bei der Firma unerwünscht 
wäre, weil ich allgemein als Irrer bekannt sei.
 
099 Videohetze 
In der Firma wurde ich videographiert und die Videogramme wurden, nach Aussage 
der Chefin, vervielfältigt und überall veröffentlicht.

100 Drohungen der Chefin 
Die Chefin kündigte mir an, dass sie veranlassen werde, dass ich lebenslang, 
pausenlos und überall beschimpft und terrorisiert werde. Außerdem wollte sie dafür 
sorgen, dass ich durch Eingriffe am Gehirn zum Idioten gemacht würde.
 
101 Betäubt 
Einmal wurde ich in der Firma von kriminellen Freunden des Chefs betäubt, wohl 
durch Substanzen, die in meine Wasserflasche gemixt wurden.
 
102 Kehlkopf 
Herr Neitz prahlte damit, dass er, bei der SS, Zeugen Jehovas die Kehlköpfe 
eingeschlagen hätte. Wenn er mir den Kehlkopf einschlagen würde, würde ich nicht 
einmal "A" sagen, meinte Herr Neitz.
 
103 Maluco heißt doof 
Bei der Firma Neitz waren 3 Portugiesen beschäftigt, die von Detlef Neitz, dem Sohn 
der Cheffamilie, gefragt wurden, wie "doof" auf portugiesisch heiße. Die Portugiesen 
antworteten: "Maluco". Seitdem hat die bei Behörden einflussreiche Familie Neitz 
veranlasst, dass ich überall, von mir fremden Mitbürgern, mit dem Schimpfnamen 
"Maluco" beleidigt wurde.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
104 Diffamierung
Die Pogromhetze gegen mich wird von vielen Mitarbeitern vieler Behörden 
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koordiniert, die sich durch mich provoziert fühlen.
Der frühere Jugendamtleiter Müller, der mich in die Jugendpsychiatrie Hamm brachte 
und mit Neitz befreundet war, drohte mir mit lebenslanger gesellschaftlicher 
Bekämpfung, wegen meiner Klagen über die Psychiatrie und Neitz.
Auch Oberkreisdirektor Landwehr und Stadtdirektor Professor Dunker bedrohten 
mich deswegen.
Einer der prahlerischsten Hetzer gegen mich ist der frühere Polizeichef von Unna, 
Dieter Ziems. Dieser verspottete mich oft gegenüber Joggerinnen seines Sportvereins 
und gegenüber seinen Kollegen als Geisteskranken.
Viele andere Polizisten in diversen Ortschaften verspotteten mich vor amüsierten 
Kindern als rechtlosen geisteskranken Sozialschmarotzer. Auch beschimpfen mich 
viele Polizisten und Polizistinnen als lebensunwerte Missgeburt.
Durch allgemeine Diffamierung wurde ich international Millionen Menschen in 
Vereinen, Heimen, Behörden, Betrieben, Bekanntenkreisen, Kirchengemeinden, 
Schulen und Kindergärten als fieser Querulant bekannt gemacht.
Da ich seit etwa 1971 sehr oft von Nachbarn videografiert wurde, war und ist es sehr 
leicht, mein Gesicht überall bekannt zu machen. Die Leute in Unna haben in sehr 
vielen Ortschaften Verwandte und Bekannte, die sie gegen mich aufhetzen. Viele 
Leute ziehen auch selbst um und machen mich in ihren neuen Wohnorten bekannt.

------------------------------------------------------------------------------------------------------
105 Videographierung unterwegs 
2 Jungen in Bahn nach Lünern, einer videographiert mich und sagt: "Ich habe gerade 
ein Monster aufgenommen."

106 Die grimmigen Giernatowskis
Etwa 1980 zog eine mit einem Sohn schwangere Frau namens Sylvia Giernatowski 
mit ihrer Tochter Isabella in die Wohnung neben mir. Diese sehr grimmige, aus Polen 
stammende Frau verbündete sich mit Erna Arndt und Andrea Glock, wie alle bei uns 
Einziehenden. Frau Giernatowski ließ sogar ihre Kinder von Glock erziehen, 
verprügeln und gegen mich aufhetzen. Die Giernatowskis diffamierten mich überall 
als Geisteskranken, auch bei Handwerkern und in ihrer in Königsborn gepachteten 
Gaststätte. Besonders Ausländer hetzte die Familie gegen mich auf. 
Nach dem frühen Krebstod der Mutter zogen die Kinder 2007 aus.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
107 Glocks Hetze (siehe auch K10-298 bis 302 und 309 Glocks Gewalttätigkeiten)
Etwa 1977 zog eine Andrea Glock mit ihrer Mutter in unser Hochhaus ein.
Anfangs ging Glock noch zur Schule, später war sie als Erzieherin tätig.
Glock wurde von Erna Arndt gegen mich aufgehetzt und sie steigerte sich in einen 
mörderischen Hass gegen mich hinein. Glock hetzte täglich, Stunden lang, kleine 
Kinder gegen mich auf und erdachte sich Beschimpfungsformen gegen mich, die bald 
überall bekannt gemacht und von unzähligen Menschen imitiert wurden. Meine 
Schimpfnamen Beppa und Hu erfand Glock. Beispielsweise rief Glock auch, sehr 
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viele Jahre lang, ständig lautstark mein jeweiliges Alter, mein nächsthöheres Alter, 
mein kommendes volles Lebensjahrzehnt, mein doppeltes und halbiertes Alter sowie 
mein Alter mit verkehrten Ziffern. War ich beispielsweise 24 Jahre alt, rief Glock 
laut: "Er ist jetzt 24, bald 25, bald 30, 48, 12, 42". Bei ungeraden Zahlen, wie 27, 
sagte sie "Dreizehneinhalb". Das ahmten unzählige Leute überall nach, wenn sie 
mich sahen. Glock wettete mit Kindern vor unserem Haus, wann und wie ich sterben 
werde, und sie frohlockte über meine Qualen. 
 

K04 Beispiele von menschenverachtenden Beleidigungen

108 Sprechchöre in Regionalbahn
13.05.2004, Bahn nach Minden, eine Gruppe von Schulmädchen schrie 20 bis 30 
Male: "Huuuuu, der blöde Mann." (Schaffner Bernd Menzel amüsierte sich darüber.)

109 Behindertentariftyp
17.03.1997, S-Bahn, Lehrerin zu Kindern ihrer Exkursionsgruppe: "Nicht neben den 
Behindertentariftyp setzen!"

110 Spasti versorgt/Weltanschauer
19.02.2004, U-Bahn, Bochum, ältere Schwarzafrikanerin:
"Der Beep sagt sich so: 'Ich mach einen auf Spasti und schau mir die Welt an und 
kriege das Geld vom Staat, auch ohne Arbeit.'"

111 Beeptoilette
28.03.2001, Bahn nach Essen, 
kleines Mädchen, angesichts der Behindertentoilette: "Das ist keine normale Toilette, 
das ist eine Beeptoilette, für den da."

112 Irrenanstalt/Gestörtes
27.12.1997, Buscheyplatz, Bochum, etwa Achtjähriger, der sich als Björn Finck 
auswies: "Du Gestörtes! Irrenanstalt. Du gehörst in eine Irrenanstalt."

113 Menscherl
17.04.2000, Grabengasse 33, Unna, junge Frau: "Das kranke Menscherl."

114 Krankheitsherd
U-Bahn, Bochum, junger Mann: "Der da ist ein Krankheitsherd. Und so was läuft 
noch frei herum..."

115 Hirnasthma
U-Bahn, Bochum, junger Mann: "Der hat Hirnasthma, das ist wie Asthma, nur eben 
im Kopf."
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116 Spastiparade/Witzfigurenkabinett
16.10.1995, U-Bahn, Bochum, ein jugendlicher Vietnamese, über einen 
Rollstuhlfahrer und mich: "Spastiparade. Das ist ein Witzfigurenkabinett. Ein 
Behinderter kommt selten allein."

117 Stresseinordnung
Schuljunge, Unna: "Der kann den vielen Stress nicht mehr verarbeiten und die Reize 
nicht mehr richtig einordnen."

118 Spannweite
16.07.2001, Jugendlicher, Werl: "Ich weiß nicht, ob der Beppa die geistige 
Spannweite hat, um alles zu checken, was sie ihm antun..."

119 Zu abgestumpft
04.12.2002, Mädchen, Münster: "Der ist schon zu abgestumpft für diese Welt. Der 
Beppa bekommt nicht mehr alles mit."

120 Definitionsfrage
22.11.2006, Mädchen, Unna: "Ist das ein Mensch?" 
Junge: "Das ist eine Definitionsfrage."

121 Tamilische Eumelspur
08.08.1997, Bahn nach Köln, Tamilin zu kleinem Sohn: 
"Eumel Unna. Lasse uns auf eine andere Spur wechseln. Unnormal."

122 Wichsen im Kirchenforum
Kirchenforum Bochum-Querenburg, Türkenjunge: "Sollen wir dir einen wichsen, du 
Penner?"

123 In Krefelder Bus
03.02.2000, Schuljunge in Krefelder Bus: "Du altes Miesgeburt, du!"

124 Fremder Sohn
26.11.2003, Bahnhof Oebisfelde, Schüler: "Beppa. Was will der denn hier? Wie mein 
Sohn sieht der nicht gerade aus..."

125 "Weiter gehen!"
21.06.2006, zwei Mädchen, Kreuzau, Bahn: "Hier setzen?"
"Weiter gehen! Geisteskrank."

126 Schandplatz
18.08.2006, eine Mutter, Bus C 40, Unna, zu Kind: "Setze dich nicht auf den 
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Schandplatz neben den!"

127 Vornesitzen des Geisteskranken 
03.01.2007, Bus C 40, Unna, Junge: "Mama sagt, wir sollen nicht ganz nach hinten."
Schwester: "Der Geisteskranke sitzt doch jetzt vorne..."

128 Videosehen
26.09.2001, Castrop-Rauxel Busbahnhof, Jugendlicher zu Kumpel: 
"Guck mal, wer da hinter dir ist! Hast du das neue Video von dem schon gesehen?"

129 "Weg von dem Irren!" 
03.12.2001, Bus C 40, Unna, zweifache Mutter zu Kind: "Weg von dem! Siehst du 
denn gar nicht, dass der geisteskrank ist?"

130 Spastiplatz
20.12.2006, Witten-Annen, Schuljunge in Bus: "Wegen dem Spasti habe ich keinen 
Sitzplatz bekommen."

131 Petra Pfeffer
19.05.1998, Bornekamp Unna, Joggerchefin Petra Pfeffer: "Der hat einen 
Schwerbehindertenausweis."

132 Beklopptenversorgung 
30.06.2004, Bus C 40, Unna, Mann: "Der hat einen Beklopptenpass und Sozialgeld. 
Bekloppt, aber versorgt."

133 Kakerlaken fahren umsonst
25.10.2000, Bus nach Holzwickede, Jugendlicher: "Kakerlake. Diesen Bus benutzen 
Umsonstfahrer."

134 Deutschlandpenner
19.02.2002, Essen-Katernberg, Jungtürke zu Kindern: "Das ist der Penner von 
Deutschland."

135 Skandieren
17.04.2004 und Jahre lang, benachbartes Vietnamesenmädchen, vor meinem Fenster: 
"Beppa, ich bin doof. Ich bin geisteskrank." (Stunden lang)

136 Das Krankenhaus
29.05.2004, Russe vor meinem Haus: "Das ist das Haus, das einen Kranken hat."

137 Hurensohn 
04.02.2000, U-Bahn, Bochum, jugendliche Mulattin: "Das ist kein Mensch, das ist 
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ein Hurensohn."

138 Scheißesitz
27.04.2004, Bahn nach Bönen, Jugendlicher: "Hier sitzt voll Scheiße."

139 Hindifahrer
10.10.2003, Bauarbeiter, Bahnhof Kamen: "Ich habe keine Freifahrt. Ich bin ja kein 
Hindi, wie der da."

140 Eumel Anstalt
19.02.2004, Bochum, Wald, ältere Frau: "Eumel Unna gehört in eine Anstalt."

141 Frau Herzog
Eine Frau Herzog, wohnhaft Unterer Falkenweg 14 in Königsborn, welche seit sehr 
vielen Jahren, mit Mann und behindertem Sohn, durch den Bornekamp in Unna 
spaziert, beschimpft mich immer als Geisteskranken.
 
142 Paragraph
2006, älterer Mann, Bus C 40, Unna: "Freifahrt haben nur Leute mit Bekloppten-
Paragraphen."

143 Berufsbehinderter
01.06.2005, Bahn nach Duisburg, Türkenmädchen: "Immer fahre ich mit dem 
Berufsbehinderten."

144 Scheißaussteiger
22.07.2005, Bus C 40, Unna, eine Mutter: "Nicht neben Scheiße setzen!"
Tochter: "Scheiße steigt aus."

145 Behindertenscheiße
03.11.2000, Mädchen, S-Bahn, Dortmund: 
"Es muss doch Scheiße sein, wenn man behindert ist, wie Beppa."

146 Missi ohne Mutti
21.10.2005, Bus C 40, Unna, Junge: "Hallo, bist du ohne Mutti unterwegs? Du bist 
Missi. Missi heißt Missgeburt."

147 Pennerbrett
05.02.2003, Münster, Türkin: "Das ist ein Penner mit Brett vor dem Kopf."

148 Hirnspaltung
20.01.2004, Bahnhof Herford, junges Mädchen: "Der da hat ein gespaltenes Hirn."
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149 Speiübel
09.04.2003, Busbahnhof Unna, Junge: "Mir ist speiübel von Beppa, ich habe gar 
nicht genug Speichel zum Spucken."

150 Krankgeschrieben
25.06.1993, Frau, Park in Ennepetal: "Der da ist krankgeschrieben. Der ist immer auf 
Krankenschein unterwegs."

151 Eigentlich Platz/Huhui 
24.01.2002, Schülerin, Langenberg, Bahn: "Hier ist eigentlich noch Platz, aber 
Huhui, Huhui sitzt hier."

152 „Hilfe, ein Behinderter!“ und Kopfschütten
24.11.1999, S-Bahn 1, Dorstfeld, türkisches Schulmädchen, in Begleitung von 5 
Türkenmädchen und einem Zivildienstler der Auslandsgesellschaft: 
"Hilfe, Hilfe! Hier ist gerade ein Behinderter eingestiegen. Ich will hier wieder raus. 
Kommt, lasst uns alle schnell wieder aussteigen! Du bist das Gestörte! Du 
Gestörtes!"
Das selbe Türkenmädchen schüttete mir an zwei anderen Tagen Flüssigkeiten auf den 
Kopf. Beim zweiten Mal, am 04.12.2000, als ich dies meldete, verspotteten mich vier 
Zivildienstler der Auslandsgesellschaft als "komischen Mann".

153 Irrenhausbus
Februar 2009, Schülerin, Busbahnhof Unna: "Der fährt mit dem Bus ins Irrenhaus."

K05 Beispiele von bestialischen Beleidigungen

154-164 Von mir erduldete bestialische Sprüche

154 Vivisektion: „Die sollen bei dem eine Vivisektion durchführen!“
155 Spätschäden aktivieren: „Die sollen seine Spätschäden aktivieren!“ 
156 Humor austreiben: „Die sollen dem den Humor austreiben!“ 
157 Keine Sekunde: „Der darf sich keine Sekunde erholen, sonst wird er übermütig!“
158 Hormone dämpfen: „Dem sollen sie die Hormone dämpfen, damit er nicht mehr 
so üppig ist.“
159 Genmanipulation: „Die sollen bei dem eine Genmanipulation durchführen.“ 
160 Gummizellestehen: „Die sollen ihn, im Stehen, in eine Gummizelle einmauern, 
aber das wäre noch zu human für den.“
161 Gesteinigt: „Der gehört gesteinigt, von den Kindern vorneweg.“ 
162 Kraftwerk: „Die sollen den im Kraftwerk verfeuern, aber lebendig, 
damit die Gesellschaft auch mal ihre Freude an dem hat.“ 
163 Aus den Nähten: „Die sollen dem Elektroschocks geben, bis er sich aus den 
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Nähten zappelt.“
164 Keine Probleme: „Die sollen den behandeln, bis er Vollidiot ist und seibelt. Dann 
macht er keine Probleme mehr.“ 

165 Was mir Schimpfende Grausames wünschen:
„Augen ausstechen oder ausbrennen, Füße verkohlen, abhacken oder abfaulen, 
HIV-Spritzen, Quecksilberspritzen, Bleispritzen, Zunge raus reißen oder 
abschneiden, zu Hundefutter verarbeiten, zu Seife kochen, vergasen, kastrieren, durch 
den Schornstein blasen, verkochen, die Hoden abreißen, kopfüber durch den Shredder 
pressen, zu Tiermehl verarbeiten und verfüttern, lebendig in Ätzkalk werfen, durch 
den Gulli spülen, lebendig begraben, verhungern lassen, lebendig ausdärmen, als 
Experimentierobjekt ausbeuten, mit Drogen vollpumpen, bis ich krepiere, Hirn 
manipulieren, an einem Metzgerhaken aufhängen, auf dem Grill braten, einschläfern, 
zerstückeln, köpfen, abfackeln, in eine Jauchengrube werfen“ und anderes. Mädchen 
fordern ständig: „So was gehört vergast“.
 
166 Alle Zellen töten 
27.10.2009, Mädchen, Bus C 40, Unna: "Ich könnte jede seiner Zellen einzeln 
umbringen."

167 Auschwitz zeigen
27.05.2004, Ulmenstraße, Unna, kleines Türkenmädchen: "Idiot, Idikopp, Blödikopp! 
Soll ich dir zeigen, wo Auschwitz liegt?"
Ein Jungtürke, der mit seiner Freundin dabei war, sagte: "Das kleine Kind da hat Sie 
beleidigt. Wollen Sie das Kind jetzt etwa anzeigen? Oder wollen Sie Gewalt gegen 
Kinder ausüben? Es gibt schon herbe Leute..."

168 Herz raus reißen
02.02.2004, Bahn nach Minden, junge türkische Mutter:
"Ich war schon mit elf Jahren schwanger. Dann musste ich ins Heim. Deswegen habe 
ich Wut im Bauch gegen behinderte Freifahrer, wie den da. Auf Kosten unserer 
Steuergelder können die alten Behinderten sich bedienen und umsonst spazieren
fahren. Die sollen sterben. Ich könnte denen so das Herz raus reißen."

169 Augen raus schlagen
11.12.1999, Bus C 40, Unna, Korpulente: "Au, au, au, was müssen wir verbrochen 
haben, dass wir so einem Penner begegnen und mit so einem Penner auf einer Welt 
leben müssen? Dem könnte ich die Augen aus dem Kopf schlagen, glaubst du, du?"

170 Störfaktor
02.02.2001, U-Bahnhof Hörde, 2 ältere Frauen: 
"Ist das nicht Beppa?" 
"Wer sonst?" 
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"Dass sie den noch nicht umgebracht haben..." 
"Verstehe ich auch nicht. Ich mein, das ist doch ein Störfaktor."

171 Dreck lebt
20.07.2001, Bahnhof Unna, junge Frau: "Dass das Dreckstück noch lebt, treibt mich 
zur Raserei. Den Dreck hätte sein Alter in die Hecke spritzen sollen, dann wäre uns 
viel erspart geblieben, besonders an Steuergeldern."

172 Eier ersticken Lebenslust 
Junges Mädchen, Unna: "Meine Schwester musste sterben, und solche Missgeburt 
will einfach nicht verrecken. Die müssen dem auf die Eier gehen, bis seine 
Lebenslust erstickt."

173 Geniale Täterdelegation
11.11.2003, Bus nach Kamen, Mädchen: "Das ist einfach genial, jeder tut dem etwas 
anderes an und nichts lässt sich nachweisen und mit dem anderen in Verbindung 
bringen."

174 Sterben erlöst
09.01.2004, 2 Schülerinnen vor dem Kreishaus in Unna: 
"Es muss doch auch mal vorbei sein." 
"Der soll sterben. Dann ist es vorbei."

175 Daumenschrauben
Frau in Bochum: "Wir müssen bei dem Beppa die Daumenschrauben noch weiter 
anziehen, bis es ihm wieder schmerzt, denn der nervt uns immer noch mit seiner 
guten Laune. Das Lachen soll dem endlich vergehen, und zwar radikal und für 
immer."

176 Qualen gönnen
1977, Bergpfad Unna, Schülerin: "Die haben den depressiv gemacht. Das gönne ich 
dem richtig. Aber das ist noch lange nicht genug."

177 Irre machen
1985, Bergpfad Unna, Schülerin: "Der ist immer noch nicht richtig irre, der wird das 
erst noch dadurch, was wir alles mit ihm machen."

178 Quälen dürfen
1979, Bergpfad Unna, Schulmädchen: "Wir können mit dem machen, was wir 
wollen, die Behörden sagen einfach, alles sei nur Wahn, auch seine Schimpfnamen."

179 Verfallsstadium erkennen
1984, Bergpfad Unna, Schüler: "Wenn wir den mit den richtigen Fragen triezen, 
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können wir an seinen Reaktionen erkennen, in welchem Verfallsstadium er gerade 
ist."

180 Sarkastische Sprechchöre
06.12.2002, viele Schulkinder vor dem katholischen Krankenhauses in Unna 
verhöhnten mich in lautstarken Sprechchören. 
Sie sangen Hohnlieder, in welchen sie schadenfroh über die Verbrechen und deren 
Folgen spotteten, die die Psychiatrie, andere Ärzte, Behörden und Bevölkerung an 
mir verübt haben und verüben. Auch spotteten sie über meine Hilflosigkeit.

181 Heinerle Schlaganfall
13.08.2006, Vietnamese zu Kind: "Da sitzt Heinerle Schlaganfall."

182 Herz stechen
08.09.2006, Lippstadt, junges Mädchen: "Ich könnte dem so ins Herz stechen..."

183 Verreckt nach Mutter
07.09.2006, Mädchen vor meinem Haus: "Der verreckt schon, vor allem, wenn seine 
Mutter tot ist."

184 Lebenssteuern
30.10.2006, Bus C 40, Unna, ordinäre Frau: "Der Staat hat kein Geld, weil er 
Asoziale, wie Beppa, leben lässt."
 
185 Gaskammerträger
16.11.2006, Unna Bahnhof, Schülerin zur Mutter: "Der trägt seine Gaskammer 
immer bei sich."

186 Todesspritze
07.11.1998, U-Bahn, Dortmund, junge Frau mit Kinderwagen: "Die sollen dem 
Beppa endlich eine Todesspritze geben."

187 Mutter mausetot
09.10.2001, Russe vor meinem Haus, als meine Mutter operiert wurde: "Beppas 
Mama ist tot, mausetot..."

188 Könnte umbringen/Fresse schlagen
05.04.2002, 2 Frauen, Talstraße, Unna: "Dreh dich nicht um!" 
"Wenn ich den schon sehe, den könnte ich umbringen, in die Fresse schlagen."

189 Korrektur überfällig
Mann vor meinem Haus, 2001: "Der hat sich nach seiner Korrektur wieder 
aufgerappelt. Jetzt ist wieder eine Sonderbehandlung überfällig."
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190 Abfackeln
2 junge Mädchen: "Der muss lebendig abgefackelt werden. Benzin übergießen und 
dann los."
"Das geht doch einfacher im Krematorium."

191 Trostlos entsorgt
Jugendlicher: "Der muss entsorgt werden. Aber vorher muss der noch Tag und Nacht 
gequält werden. Der darf keinen Trost und keinen Frieden finden."

192 Lärminfarkt 
18.11.2002, Kind vor meinem Haus: "Wir müssen den durch Lärm zum Herzinfarkt 
bringen."

193 Totfallen
2001, Cebulla-Junge vor meinem Haus: "Der hat was am Herzen. Den müssen wir 
nur solange ärgern, bis er tot umfällt."

194 Anstaltssohn vergasen 
17.03.2004, Bahn nach Essen, türkische Jugendliche: "Hinter dir sitzt Anstaltssohn."
"Den sollen sie vergasen."
 
195 Augenlos ohne Arbeit
15.07.2003, Russin vor meinem Hochhaus: "Der arbeitet nicht, also braucht er auch 
keine Augen." (zwischen meinen beiden Katarakt-Operationen)

196 Penner quälen 
13.04.2003, Bahn nach Bönen, korpulenter Schüler: "Dem müssen wir noch was ganz 
anderes machen. Dem Penner tut sonst nichts mehr weh."

197 Wehrverbot
13.07.2001, Bahn nach Fröndenberg, Junge: "Wenn der sich wehrt, kommt er für 
immer (in die forensische Psychiatrie) nach Eickelborn. Das weiß er auch."

198 Unbeteiligte schützen
1991, Schüler: "Wir könnten den noch viel schneller kaputtmachen, aber dann 
könnten Unbeteiligte in Mitleidenschaft gezogen werden."

199 Narkoseopfer
2003, Junge aus meiner Nachbarschaft: "Wenn der operiert werden muss und eine 
Narkose bekommt, dann geben sie ihm eine Spritze, dass er nie mehr zur Ruhe 
kommt."
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200 Zehen abhacken
26.06.2005, Kiosk in der Nachbarschaft, Verkäuferin zu Kundin: 
"Ich könnte dem seine nackten Zehen abhacken." (Ich war an dem warmen 
Sommertag barfuß in Pantoletten.)
 
201 Beerdigung erzwingen
02.02.2005, 2 junge Mädchen, Bus nach Kamen: "Er ist alt und gebrechlich 
geworden."
"Dann wird er hoffentlich bald beerdigt, hehehe."

202 Handgranate
20.07.2005, Mädchen vor meinem Haus: "Man müsste dem nachts eine Handgranate 
ins Zimmer werfen."

203 Langsamwirkung
05.02.2005, alte Frauen: "Gesocks, dass der nicht kaputt geht..." 
"Es wirkt, aber langsam."

204 Vergangenheitsprägung
02.12.2005, Kamen, 2 junge Mädchen: "Der da gleich kommt, ist krank." 
"Wir sind geprägt von unserer Vergangenheit. Schwerbeschädigt. Das Leben ist 
schon schwer."

205 Krankenhaus Chance
17.09.2003, ältere Frauen vor unserem Hochhaus:
"Ach ja, unser Kleinkind..." 
"Dass die im Krankenhaus die Chance vertan haben, den endgültig zum Schweigen 
zu bringen. Ich mein, da gab es doch noch ganz andere Möglichkeiten."

206 Kampf forcieren
20.10.2003, Mädchen vor meinem Haus: "Der liegt noch nicht ganz am Boden. Wir 
müssen den Kampf gegen den konsequent bis zuletzt durchfechten, sagt meine 
Mama."
 
207 Kettensäge
Mann, Unna: "So einen müssen sie bei lebendigem Leib mit einer Kettensäge 
zerlegen."

208 Beine amputieren
2003, Schuljunge, S-Bahn nach Dortmund: "Dem da, auf dem Graffitisitz, dem sollen 
sie die Beine amputieren."

209 Aufschlitzen-Kindergärtnerin
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30.10.2006, Katharinen-Kindergarten, Unna, gegenüber dem Busbahnhof, Junge zur 
Erzieherin: "Ich könnte dem Beppa den Hals umdrehen und ihm mit einer kaputten 
Flasche den Hals aufschlitzen."  Erzieherin: "Ja, das könnte ich auch."

210 Tinnitus
14.07.2001, Bahn von Trier nach Koblenz, einer von drei jugendlichen Russen: 
"Das ist Beppa. Dem machen wir jetzt einen Tinnitus." 
Dann trommelten, pfiffen und schrien die Russen und stampften mit den Füßen, bis 
ich tatsächlich einen Tinnitus bekam.

211 Mädchenterror im Bus
08.03.2006, Bus C 40, Unna 
Etwa 15 Mädchen duzten mich, beschimpften mich in Sprechchören als 
Geisteskranken, rissen immer wieder alle Busfenster auf, damit ich im Durchzug saß 
und sprühten mir Spray ins Gesicht.
 
212 Rübe auf Schienen
12.10.2000, Bahnhof Unna, alte Frau: "Man sollte den auf die Schienen werfen, voll 
auf die Rübe."

K06 Distanzaggressionen

213 Nachahmungen/Rollenspiele
Oft werde ich indirekt, in mir theatralisch vorgeführten Rollenspielen, beleidigt.
Meine Gesten und Verhaltensweisen werden nachgeäfft. 
Geschehnisse in meinem Leben werden nachgespielt.
 
214 Wasserzählen 
Als mich, als Achtjährigen, Nachbarsjungen verprügeln wollten, habe ich einen Irren 
gemimt, um die Jungen zu verwirren und zu besänftigen. 
Ich sagte damals: "Ich zähle nur das Wasser, hier entlang und hier entlang." 
Diese Szene spielte ein schätzungsweise Achtjähriger, Jahrzehnte später, in der Nähe 
von Neuwied grinsend vor mir nach.

215 Arten von sarkastischen kollektiven Beleidigungen/Exkursionsgruppen
Kinder von Exkursionsgruppen aus Schulen und Kindergärten, samt 
Aufsichtspersonal, offerieren Gewaltangebote gegen mich, sie wünschen, empfehlen 
und fordern öffentlich weitere Verbrechen gegen mich, sie prognostizieren meinen 
durch den Terror verursachten gesundheitlichen Verfall und wetten schadenfroh, wie 
ich weiterhin gesundheitlich zerrüttet werde und abbaue. Lehrer und Lehrerinnen 
bezeichnen mich als geisteskranken Dreck und lebensunwerten Abschaum.
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216 Demonstrative Diffamierungen
Viele gegen mich aufgehetzte Mitbürger bleiben stehen, wenn sie mich sehen, sie 
stutzen neugierig, drehen sich nach mir um, stoßen ihre Begleitpersonen an, zeigen 
provokativ mit Fingern auf mich, flüstern ihren Begleitpersonen grinsend ins Ohr, 
starren mich ostentativ an und lachen mich aus.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
 
217 Schimpfnamen- Pöbeln 
Seit 1971 werde ich pausenlos mit Schimpfnamen angepöbelt.
1971 gab mir Detlef Neitz den Schimpfnamen "Maluco". 
Varianten: Malo, Meilo, Maaluk, Maluuk, Melle.
1981 gab mir Andrea Glock den Schimpfnamen "Beppa". 
Varianten: Beppi, Beppe, Beppo, Beep, Beepa, Beppika, Bepp, Bääp.
1991 gab mir Sylvia Giernatowski den Schimpfnamen "Hu".
Varianten: Huhu, Hude, Huda, Hode, Hur, Hugeburt, Huheiß, Huhui.
Hier viele andere Schimpfnamen, mit welchen ich pausenlos öffentlich angepöbelt 
werde: Krankengestell, Krankengerüst, Krankenschein, Schweinevieh, Krankenstein, 
Stupidor, Psycho, Nardo, der psychisch Kranke, Piesta, das alte Miesgeburt, der 
Kranke, der Geisteskranke, Nabbi, Pube, Nebbich, Krank, Duppa, Duppe, Deses, 
Fiesgeburt, Missgeburt, Miesgeburt, Mistgeburt, Mistburt, Meusgeburt, Mistke, 
Missgebein, Fehlgeburt, Scheißhaufen, Arbeitslos, Immerurlaub, Wiwa, der 
Wahnsinn, Nepomuk, Anstaltssohn, Scheiße, Scheißvieh, Abschaum, Stupid, Asi, 
Penner, Burli, Drecksgeburt, Anomal, Ungeziefer, Blödian, Idikopp, Unnormal, 
Wichsbirne, Anna, Amal, Wichser, Gülle, Mistkrücke, Biomasse, Miststück, 
Mistvieh, Saustück, Sauvieh, Sautier, Anstalt, Irrenanstalt, Jesse, Habakuk, 
Hirnverbrannter, Missi, Tobi, Ömmel, Eumel Unna, Eumi, Esel Unna, Loser, 
Hirnasthma, Biotonne, Spasti, Eierkopf, Wackelkopf, Heiermännchen, das Ding, der 
Gestörte, das Gestörte, du Gestörtes, Kakerlake, Geistig, Idi, Idiot, Schweinefleisch, 
Krankner, der Krankheiter, der Krüppel, Kippe, Ottomar,  Misthaufen, Matschbirne, 
Lunetic, Mastur, Poppei. 
------------------------------------------------------------------------------------------------------
218 Verärgerung über Barfüßigkeit (Missgunst)
Die einzige Entspannung, die ich im Leben hatte, war meine gelegentliche 
Barfüßigkeit. Doch auch deswegen werde ich öffentlich beschimpft.
Ich behaupte, dass das gelegentliche, freie Barfußlaufen zu den menschlichen 
Grundbedürfnissen und damit auch zu den Menschenrechten gehört. Barfußlaufen 
schützt den Körper und die Psyche gegen Krankheiten. 
Es baut schädlichen Stress und Verkrampfungen ab und regt die sensorische 
Sensibilität, die Ambiente-impressionale Erlebnisfähigkeit und die Fähigkeit zur 
eidetischen Ekphorie (bildhaftes Sicherinnern) an. 
Sogar Polizeibeamte, wie Herr Burkhard Reinberg aus Hamm, sind überzeugte 
Barfußläufer (www.barfuss-trend.de).
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219 Arten von bösen Blicken mir Begegnender (Spießrutenlaufen)
Ich werde mit Blicken terrorisiert, beispielsweise durch verächtliches Schielen, 
scheeles Ansehen, erschrockenes Stutzen, penetrantes, sehr langzeitiges Anstarren, 
genervtes Augenrollen beim Ansehen, gezieltes Umdrehen und Anstarren, 
angewidertes, grimmiges, mordswütiges oder verächtliches Ansehen.
 

K07 Beispiele von öffentlichen Körperverletzungen, Willkür und Übergriffen

220 EKG-Angriff in Soest
Am 04.12.2003 hatte ich ein Langzeit-EKG-Gerät umgeschnallt.
Auf einem Bahnsteig des Bahnhofes in Soest stellte ich das schlecht sitzende 
Aufzeichnungsgerät auf eine Sitzbank, um es zurecht zu rücken. Ein junger 
Reisender, der dies sah, kam grinsend auf mich zu, schaltete sein Mobiltelefon ein 
und drückte dieses auf mein EKG-Aufzeichnungsgerät.
Dabei erhielt ich einen elektrischen Schlag, wodurch eine Arrhythmie-Salve von 6 
Extrasystolen verursacht wurde. 
Ich hatte Todesangst, denn mein Herzschlag konnte sich fast nicht mehr 
normalisieren. Um 14.47 Uhr registrierte der Apparat diese Attacke.

221 Elektroschock im Hauptbahnhof Dortmund
Als ich, am 06.10.2001, um 21.30 Uhr, mit einer alten Frau aus meiner 
Rufmordopfer-Gruppe, Frau Anneliese Scholz aus Dorstfeld, unterwegs war, wurde 
ich im Dortmunder Hauptbahnhof von zwei jungen Mädchen öffentlich angegriffen.
Die Mädchen äußerten sich erst abfällig über den Dackel von Frau Scholz, den ich an 
der Leine hielt, während Frau Scholz in einem Bahnhofskaufhaus einkaufte. Ich 
ignorierte die Mädchen.
Da zog eines der Mädchen ein Elektroschockgerät aus seiner Gesäßtasche und 
drückte mir dieses Gerät ins linke Ohr, woraufhin ich gelähmt zu Boden stürzte. 
Schätzungsweise hundert Personen im Bahnhof sowie Bundespolizisten mit einem 
Diensthund, die dies sahen, amüsierten sich nur darüber und griffen nicht ein.
(Zur gleichen Zeit brach sich meine Mutter einen Oberschenkel.)

222 Spritzenattacke in Unnaer Bus
Am 19.05.2000 wartete ich am Busbahnhof Unna lange auf meinen Bus nach Hause.
Ein junger Mann, der langsam am Busbahnhof vorbei fuhr, hat scheinbar mit seinem 
Mobiltelefon eine Gruppe junger Leute herbeigerufen. Später fuhren zwei 
Kraftwagen mit vielen jungen Leuten beiderlei Geschlechts am Busbahnhof vor, 
welche sich mit dem Anrufer trafen. 
Alle diese jungen Leute stiegen mit mir gemeinsam in den Bus ein. 
Um 11.37 Uhr, eine Minute, bevor der Bus abfuhr, drückte mir eine Person von 
diesen jungen Leuten einen harten Gegenstand in den Nacken, wodurch ich fixiert 
wurde. Dann gab mir jemand von der Gruppe mit einer Art Fixerspritze eine
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Injektion in meinen oberen Rücken, wonach ich stark blutete. Danach liefen die 
jungen Leute durcheinander und taten so, als ob nichts geschehen wäre.
Seitdem habe ich Neuralgien und rheumatoide Paraästhesien, von der damaligen 
Einstichstelle am Rücken ausbreitend, und um die damalige Einstichstelle herum 
hatte ich 2008 auch eine Gürtelrose.

223 Provozierter Kopfstoß im Zug
Als ich, am 22.09.2005, in Unna aus der Bahn aussteigen wollte, lockte ein junges 
Mädchen ihren großen Hund vor meine Füße, so dass ich über den Hund stolperte 
und mir heftig den Kopf stieß. Darüber amüsierte sich das Mädchen.

224 Radattacke in Rheine
Am 12.11.2005 fuhr mich ein alter Mann vor dem Bahnhof in Rheine grinsend mit 
seinem Rad zu Boden, wobei ich auf die Fahrbahn stürzte und fast von einem 
Kraftwagen überfahren wurde. Alle Passanten lachten darüber.

225 Bewerfen und extreme Aggressionen von Minderjährigen 
Minderjährige bewerfen mich mit Steinen, Flaschen, Metall, Abfall oder Dreck. 
Oder sie werfen oder treten mir demonstrativ Abfall vor die Füße. 
Minderjährige springen auf und verjagen mich, sie stellen mir ihre Beine in den Weg, 
damit ich stolpere, sie treten und schlagen mich, sie stoßen mir vor die Stirn, 
begießen und besprühen mich, beschädigen fremdes Eigentum in meinem Beisein 
und grinsen dabei, sie betasten mich und rempeln mich an, sie ziehen mir Mützen 
vom Kopf und werfen diese weg, sie rammen mir Türen entgegen, stoßen mich auf 
die Fahrbahn, versperren mir den Weg, gehen oder fahren hinter mir her, umtanzen 
mich, spucken vor mir aus oder spucken mir ins Gesicht.
 
226 Kalina/Aebersold 
Als mich 1972 zwei von der Familie Neitz aufgehetzte Männer, Günter Kalina und 
Heinz Aebersold, verprügelten, solidarisierten sich vier Polizisten mit den Tätern und 
erhielten von diesen dafür 200 DM.

227 Landwirte/Pestizide 
Am 06.02.2000 wurde ich, wie öfter, auf der Hertingerstraße von einem Landwirt mit 
Pestiziden beschüttet.

228 Drogenspritzen und Stachelringe
Oft wurde ich auch von Süchtigen mit Drogenspritzen gestochen. 
Öfter wurde ich, wie am 06.12.2002 im Essener Hauptbahnhof, mit Stachelringen an 
meinen Händen zerritzt. 
 
229 Westhues/Daumenbruch 
Ein Mitbewohner meines Hochhauses namens Westhues brach mir den rechten 
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Daumen, weil ich mich darüber beklagte, dass seine Frau mich beleidigte. Diese Tat 
wurde von der Polizei als gerechtfertigt bezeichnet.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
 
230 Wolfgang Siegfried Sonntag /Rous
Ein Wolfgang Siegfried Sonntag beschimpfte mich im Frühjahr 1996 in der Oase in 
Querenburg als Kinderschänder und bedrohte mich mit dem Tode.
Sonntag kam gar nicht erst zum Schlichtungstermin mit Schiedsmann Rous, mit dem 
er befreundet ist. Auch Rous und seine Frau ihrerseits unterschlugen einen Brief von 
mir. Beides wurde juristisch ignoriert.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
231-242 Der Fall de Maertelaere

231 Klingeln 
Etwa ein Dutzend Mädchen haben im Sommer 1997, etwa 2 Monate lang, täglich, 
jeweils von morgens bis abends um 22 Uhr, an meiner Haustür geklingelt und dabei 
immer laut gerufen, dass ich ein geisteskranker Kinderschänder sei, der getötet 
werden müsse.

232 Klassischer Pogromterror/Landfriedensbruch 
Am 03.08.1997 behauptete ein vierjähriges Mädchen von dieser Horde namens 
Jasmine de Maertelaere (heute als Psychiatrie-Pflegerin in Dortmund tätig), dass ich 
es soeben öffentlich vergewaltigt hätte. Daraufhin kam die Mutter dieses  Mädchens, 
Liane de Maertelaere, die in meine weitere Nachbarschaft zugezogen war, mit 
mindestens 20 Personen vor mein Haus gerannt und warf Steine in meine Fenster. 
Dabei wurden meine Schlafzimmerfensterscheibe eingeworfen und neue 
Wärmedämmplatten am Haus zertrümmert. Frau de Maertelaere forderte meine 
Mutter auf, mich ihrer Pogromhorde auszuliefern, damit sie mich aufhängen könnten.
 
233 "Wegziehen"! 
Die von meiner Mutter gerufenen Polizisten solidarisierten sich lachend mit Frau de 
Maertelaere und forderten von meiner Mutter und mir, fort zu ziehen, weil wir dann 
unsere Ruhe hätten.

234 Solidarität mit den Übeltätern 
Nicht nur Polizisten, besonders Heike Mena-Meier, sondern auch das Jugendamt 
(Herr Schulte), unsere Rechtsanwältin, Kirsten Dombert, unsere Hausverwaltung von 
der UKBS (besonders Herr Ulrich Schock), der Schiedsmann Wiese und die
Amtsanwälte solidarisierten sich mit Frau de Maertelaere und ihren Mittätern.

235 Bei Wiese 
Beim Schiedsmann Wiese forderte Frau de Maertelaere meine Verwurstung durch 
den Staat. Sonst würden ihre kriminellen Freunde nachts bei mir einbrechen oder mir, 
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irgendwann und irgendwo, auflauern und meine Hoden abreißen, meine Augen
ausstechen und mich tot quälen, sagte sie. Frau de Maertelaere behauptete, sie könne, 
wegen mir lebensunwertem Irren, kein Haus in Unna bauen, und ihre Tochter sei 
wegen mir zur Bettnässerin geworden. Diese Furie trat mir vor die Schienbeine und 
wollte meine Hoden abreißen und meine Augen raus kratzen. Der Schiedsmann 
Wiese lobte das Verhalten der Furie und ließ einen Freund dieser Bestie eingreifen, 
als ich mich verteidigte. Auch Wieses Angestellte, in seiner Firma, wo der so 
genannte "Schlichtungstermin" stattfand, ergriffen für die Übeltäterin Partei.
 
236 Parteiverrat durch Rechtsanwältin Kirsten Dombert 
Meine Rechtsanwältin, Kirsten Dombert, hat schwersten Parteiverrat verübt, indem 
sie sich zuerst von mir bezahlen ließ und dann für Frau de Maertelaere arbeitete.

237 Wieses Intrigen/Kischkel 
Schiedsmann Wiese  hat noch Jahre später versucht, mir einen Vormund zu 
verschaffen. Um dies zu erreichen, behauptete er gegenüber Amtmann Kischkel, ich 
würde meine Nachbarn bedrohen. Kischkel und Wiese verleugneten dies später 
wieder gegenüber der Staatsanwaltschaft.

238 Hüppe 
Der Bundestagsabgeordnete Hüppe und seine Mitarbeiter solidarisierten sich mit 
Herrn Wiese, als ich um Hüppes Beistand gegen Herrn Wiese bat, der ein 
Parteiuntergebener von Hüppe ist.

239 UKBS-Terror 
Meine Hausverwaltung, die UKBS, verteidigte Frau de Maertelaere.
(Ulrich Schock von der UKBS diffamiert mich übrigens bei allen Mietern meines 
Hochhauses und bei für die UKBS tätigen Arbeitern als Geisteskranken. Er 
veranlasste mit, dass über meiner Wohnung immer nur mit den jeweiligen 
Vormietern verwandte oder bekannte Mieter einzogen, die mich, besonders nachts, 
mit lärmenden Vibrationen terrorisieren. Außerdem hat Schock beim 
Wohnungsumbau 2009 kalkige und sich viskös lösende Substanzen in unsere 
Wasserrohre einbringen lassen. )

240 Lynchjustizhetze 
Als 1999, in diversen Städten, Flugblätter verteilt wurden, in welchen ich als irrer 
Kinderschänder diffamiert wurde und in welchen zur Lynchjustiz gegen mich 
aufgefordert wurde, bekannte Frau de Maertelaere nochmals, dass sie weiterhin 
gegen mich hetze.
 
241 Heike Mena-Meier 
Was die Polizeibeamtin Heike Mena-Meier betrifft, so hat diese mich öffentlich als 
Kinderschänder und geisteskranken Barfußläufer diffamiert und die Polizei gerufen, 
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weil ich mit ihr in Soest aus dem Zug gestiegen bin. 
Sie nannte das Körperverletzung und ließ mir Platzverweis erteilen. Außerdem stellte 
sie deshalb Strafantrag wegen Körperverletzung gegen mich und beschuldigte mich 
fälschlich, schon einmal eine Polizistin belästigt zu haben.

242 Dieter Gieseking 
Ein prominenter wirklicher Kinderschänder, der ehemalige Grenzschützer Dieter 
Gieseking, der viele Monate in meinem Hochhaus wohnte, wurde von der 
Bevölkerung in Ruhe gelassen, weil sich der Bürgermeister, die Behörden, die 
Kirchen und Journalisten für seine Duldung einsetzten.
------------------------------------------------------------------------------------------------------

243 Hartwig Hinz 
1972 hat mich sogar ein Polizist, mit Vornamen Georg, gemeinsam mit seinem 
Freund Hartwig Hinz, binnen 14 Tagen viermal überfallen und mir mit Zerhacken 
gedroht, weil ich angeblich Detlef Neitz lieben würde. Mein verzweifelter 
Widerstand wurde als gefährlicher Irrsinn interpretiert.

244 Foto vor Wache, Polizist 1972: "Wenn Sie tot vor unserer Wache lägen, müssen 
wir das fotografieren, ansonsten interessiert uns das nicht."
 
245 Vittinghoff 
Ein Amtsrichter Heiko Vittinghoff hat mich dreimal willkürlich, ohne 
nachzuforschen, zu geringen Geldstrafen verurteilt. Weil ich Einspruch erhob, hat er 
mich von Psychiatern terrorisieren lassen.
-------------------------------------------------------------------------------------------------------
K08 Terror von amtlichen, sozialen, kirchlichen und kommerziellen Dienstleistern

246 Terror von Mitarbeitern in Gastronomiebetrieben 
Im Kiosk Kremer-Wrede in Eickelborn wurde mir eine Heftzwecke ins Speiseeis 
gemischt. Wenn ich mir unterwegs etwas zum Essen kaufe, werden mir in den 
Gastronomiebetrieben oft Speisen serviert, die mit Kehricht, Borsten, Splittern, 
Scherben oder sonstigem Abfall verunreinigt wurden.
Auch Pizzas, die vorher auf den Boden gefallen sind, werden mir verkauft. 
Menschenverachtend beleidigt werde ich sowieso immer vom Personal.
In einer Döner-Bude im Bahnhof Essen-Steele streute mir die Chefin wiederholt 
Pulver aus ihrer Schürze auf meine Pizzas. Dadurch wurde mir jedes Mal übel, was 
mir aber erst später bewusst wurde. Ihr Mann nannte mich „Sozialschmarotzer“.

247 Beleidigungen per Mitarbeiter von Verkehrsbetrieben
Mitarbeiter von Verkehrsbetrieben beleidigen mich oft wegen meines 
Behindertenausweises. Sie bezeichnen meinen Ausweis oder mich als Jagdschein, 
Persilschein, Narrenkappe, Narrenspiegel, Affenbrief, Leistungs-und Flurschaden, 
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Putzlappen, Blutsauger, Gehirnerschütterung, Kinderlähmung, Dreckwisch und als 
anderes.
13.07.2000, Bahn nach Dortmund, einer von vier Bahnern:
„Wandervögel mit Halbschuhen und Sandalen, wie der da, brauchen nicht zu 
arbeiten, wie wir. Die haben dafür aber ein Loch im Kopf.“
Eine ältere Busfahrerin im Kreis Unna, die für die Firma Vehling fährt und aus 
Osteuropa stammt, stemmt jedes Mal, wenn ich mit ihr fahre, ihre Fäuste in ihre 
Hüften. Dann starrt sie mich immer mehrmals angewidert, wütend und
verächtlich von oben nach unten an und untersucht akribisch meinen 
Behindertenausweis mehrmals. Gegenüber ihren Freundinnen diffamiert mich die 
Frau als Geisteskranken.

248 Eduard Kokoreff und Makram, Weltladen Querenburg 
Eduard Kokoreff, 15.03.2003: "Was macht die Psyche? Ich habe gehört, Sie wären 
psychisch krank. Ich habe keine Nerven für Sie. Mit Ihnen hat man nur Ärger. Ich 
rufe die Polizei. Sie haben Hausverbot bei mir. Ich fühle mich von Ihnen bedroht."
Makram, 21.03.2001: „Du hast die seltene Fähigkeit, anderen Leuten Gespräche 
aufzuzwingen, die sie gar nicht führen wollen. Eduard zitterte vor Angst vor dir.“ 
------------------------------------------------------------------------------------------------------ 

249 Landschaftsverband Westfalen-Lippe 
Beim Krankenhausausschuß des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe wurde ich 
vom Pförtner des Hauses menschenverachtend angepöbelt, worüber sich meine 
Kollegen von den Grünen amüsierten.
 
250 Wahlhelfer 
Als Wahlhelfer wurde ich von Kollegen und Wählern als Biomasse bezeichnet.
 
251 Aus Gruppen gemobbt 
Aus allen Gruppen und Institutionen, in welchen ich mich engagieren wollte, wurde 
ich schnell wieder raus gemobbt, sogar aus Selbsthilfegruppen für Rufmordopfer, die 
ich selbst gründete. Wenn ich Menschen in Not beigestanden hatte, haben mich die 
von mir Geholfenen hinterher noch beleidigt und terrorisiert.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
252 Kommunikative Schikane und Omissionsdelikte 
Jahrzehnte lang versuchte ich verzweifelt, die Behörden, Politiker, Journalisten, 
Soziologen, Hilfsorganisationen et cetera dazu zu bewegen, mir bei der Aufklärung 
meines Martyriums behilflich zu sein. Kommunikative Schikanen und Beleidigungen
sowie unterlassene Hilfeleistung (Omissionsdelikte) waren die Reaktionen.
Oft wurden meine vernünftigen Aussagen semantisch oder syntaktisch verfremdet 
zitiert oder interpretiert, so dass ich dadurch als Irrer oder Idiot diffamiert wurde.

253 Kriminalhauptkommissarin Bettina Dresselhaus, Unna, 20.03.2006: 



45

"Die Sache mit Frau de Maertelaere und den Kindern sind alles olle Kamellen. Gehen 
Sie zu einem Therapeuten, der hilft Ihnen, den öffentlichen Terror gegen Sie zu 
ertragen! Ich meine es nur gut mit Ihnen. Sie müssen sich die Ohren zuhalten und stur 
durchgehen. Sie müssen den Terror ertragen lernen, sonst leiden Sie bis zum 
Lebensende. Wo haben Sie sich denn schon überall vergeblich hingewendet…"

254 Marita Wieschendahl, Sozialarbeiterin, 22.11.2005, am Telefon: 
"Sie sind wirklich eine harte Nuss. Andere Patienten entwickeln sich weiter. Für Sie 
scheint die Zeit jedoch stehengeblieben zu sein. Andere Patienten in Ihrem Alter sind 
reif geworden. Die altern in Würde und sehen ein, dass sie ihr Leben gelebt haben."

255 Jugendamt Holzwickede, Frau Faller, 11.10.2004:
"Wenn ich das schon wieder höre... Das ist heute wohl modern, jeder will heute 
irgendwie ein Opfer sein. Wir haben heute eine richtige Opfermentalität entwickelt, 
anstatt anzupacken und das Beste aus dem Leben zu machen."

256 Jugendamtsbedienstete Anja Read, Dortmund-Brackel, 23.10.2003:
"Frau de Maertelaere hat das Recht, ihre Tochter zu einem mörderischen Hass gegen 
Behinderte zu erziehen."

257 Medizinaldirektor Peter Luberichs, Psychiatrie Dortmund: 
"Wer von der Gesellschaft verfolgt wird, muss Selbstmord verüben. Sonst ist man ein 
krankhafter Querulant. Das hätte ich auch den Juden in Hitlerdeutschland gesagt."
------------------------------------------------------------------------------------------------------
258 Präses Alfred Buß 
Alfred Buß, heutiger Präses der evangelischen Kirche von Westfalen, den ich bei der 
Beerdigung von Helmuth Neitz kennen lernte, als er noch Gemeindepfarrer war, 
beantwortete meine verzweifelten Briefe, als er Superintendent war, überhaupt nicht.

259 Bibelladen Schwelm
23.12.2005, Alter Verkäufer: 
"Sind Sie ein Kind Gottes? Ich höre schon, Sie sind vom Teufel, wie Jehovas Zeugen. 
Der Teufel legt raffinierte Fallstricke aus. Sie haben kein Konzept. Sie reden Unsinn 
und Sie sind ein Pharisäer. Wenn Sie Jesus Christus jetzt nicht annehmen, ist es bald 
zu spät für Sie. Schreiben Sie kein Buch über Ihr angebliches Martyrium! Das kostet 
Ihnen nur viel Zeit und die haben Sie nicht mehr. Außerdem würde Ihr Buch sowieso 
niemand lesen. Die Bibel ist das Buch der Christen. Sie sollten sich nicht in den 
Mittelpunkt stellen. Ihr Martyrium interessiert mich nicht. Wer Jesus Christus 
angenommen hat, kommt in den Himmel. Alle anderen Behauptungen sind Irrlehren.
Bitte gehen Sie jetzt! Ich darf mit solchen Teuflischen, wie Ihnen, gar nicht reden."

260 Ralf Ising,
ein ehemaliger CDU-Politiker sowie Polizeioffizier und Zeuge Jehovas in Bochum, 
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am 02.09.1999: "Damit Jehovas Name nicht entehrt wird, sollten Sie das Leid, was 
Sie mit Jehovas Zeugen erlebten, verschweigen. Manchen Zeugen Jehovas wurde 
Jahrzehnte lang von Glaubensbrüdern Unrecht angetan, aber die haben demütig 
geschwiegen, um Jehova nicht zu erzürnen."

261 Pfarrer Rönigk, Diakoniepfarrer in Unna: 
"Sie sagten, die Leute fluchen, wenn sie Sie sehen. Allein die Tatsache, dass Sie das 
Wort 'Fluchen' überhaupt erwähnen, ist schon eine Sünde."

262 Pfarrer von Bodelschwingk, Dortmunder Diakoniepfarrer: 
(Seine Sekretärin sagte vorher, in meinem Beisein, zu ihm: "Lass dich von Beppa 
nicht über den Tisch ziehen!" Er antwortete darauf: "Ach woher, ich weiß schon, was 
ich mache, ich bin doch nicht blöd.")
Zu mir sagte er: "Sie müssen selbst an Ihrem Leid schuld sein, entweder weil Sie zu 
gutmütig oder zu frech sind. Bitte gehen Sie! Unser Grundgesetz ist sowieso nur 
Makulatur. Auf dieses leere Gesülze können Sie doch nicht ernsthaft pochen."

263 Pfarrer Haimo Elliger, Gartenvorstadt Unna: 
"Sie sind selbst daran schuld, dass Sie ein Opfer sind, weil Sie nach oben treten, 
anstatt nach unten, wie die anderen Leute das tun. Außerdem ist es unfair, Andrea 
Glock als Täterin zu bezeichnen, weil Ihnen doch alle was antun, und dann dürfen Sie 
Frau Glock nicht einfach als Sündenbock für alle herauspicken."
 
264 Presbyterin Fork, Stadtkirche Unna, 19.10.2004: 
"Sie sollten jetzt einen Schlussstrich ziehen. Sie haben jetzt 50 Jahre lang Ihr Leid 
ertragen müssen. Da ist es an der Zeit, sich damit abzufinden und Ihr Leid auch noch 
die restlichen Lebensjahre schweigend zu ertragen. Sie brauchen nicht die 
Anerkennung Ihres Leides durch andere Leute und Sie werden diese Anerkennung 
auch nie kriegen, weil die Menschen das Unrecht, welches sie verursachen, niemals 
öffentlich eingestehen können und werden."

265 Pfarrer Friedrich Stiller, Landeskrankenhaus Dortmund, 18.02.2000: 
"Die meisten Patienten haben so ein Schicksal wie Sie. Aber die reden nicht groß 
darüber. Die machen daraus keine Staatsaffaire, wie Sie. Kennen Sie den Spruch: 'Ein 
Elender rühme sich seines Elends nicht?' Angeber sind unnahbar, abstoßend, 
anmaßend und respektlos. Man soll nicht mit seinem Leid prahlen. Das ist 
hochmütig. Man soll sein Leid demütig verschweigen, sonst ist das zu hoch für die 
Gesprächspartner. Es ist für mich unerträglich langweilig, mit Ihnen zu reden, weil 
Sie, als Opfer, die anderen Leute natürlich immer selbstherrlich beschuldigen können, 
ohne dass irgendjemand auch nur die geringste Chance hat, Ihnen Kontra geben zu 
können. Und so was macht mir keinen Spaß, das muss ich Ihnen ganz ehrlich sagen."
------------------------------------------------------------------------------------------------------
266 Vernichtungslager
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05.11.1982, Cafeteria der Psychiatrie Düsseldorf, Chefin Eleftheria Terlich, 
auf die Frage nach einem Kugelschreiber, der von einem Ex-Patienten für mich 
erbeten wurde: "Der da braucht keinen Kugelschreiber. Den sollen sie lieber gleich 
ins nächste Vernichtungslager schicken."

-------------------------------------------------------------------------------------------------------
267-276 Telefonseelsorger verhöhnen mich
 
267 Zermürbend, 16.03.2000: 
"Ihr Engagement für Gesellschaftsopfer ist zermürbend und wahnsinnig."
268 Abstechen, 01.07.2005:
"Ich bin Mutter. Ich könnte Leute, die beschuldigt werden, Kinderschänder zu sein, 
abstechen."
269 Bomben/Obdachlose, 07.10.2001: 
"Mich interessiert der Terror von politischen Fanatikern und Spinnern mehr, die mit 
Bomben drohen und unsere Polizei, auf Steuerzahlerkosten, auf Trab halten. Tragen 
Sie Brötchen für Obdachlose aus, dann sehen Sie Ihre Lage nicht mehr so negativ!"
270 Meine Kosten: "Freuen Sie sich doch, dass sich so viele Leute, im Hass gegen 
Sie, vereinigen, auch wenn das auf Ihre Kosten geht."
271 Kapitulation, 16.03.2000: "Sie müssen vor dem Bösen kapitulieren! Sie müssen 
sich selbst Grenzen setzen, sonst können Sie irrsinnig und gefährlich werden!"
272 Identifizieren mit Tätern: "Versuchen Sie, sich mit den Tätern zu identifizieren, 
dann geht es Ihnen besser!"
273 Opfer sein wollen: "Opfer sind nur Leute, die sich als Opfer wohl fühlen und die 
Opfer sein wollen."
274 Sachlichkeit unnormal: "Ihre Sachlichkeit macht mich aggressiv. Sie zeigen 
keine Emotionen. Das ist unnormal."
275 Terror genießen: "Genießen Sie es doch, dass die Gesellschaft sich durch den 
Terror gegen Sie verbrüdert."
276 Provoziert/03.06.2001: "Je mehr einem Menschen Leid zugefügt wird, desto 
mehr hat er das selbst provoziert."
------------------------------------------------------------------------------------------------------
277 Irrealer Träumer/04.10.2001, Mitarbeiterin von Bahnhofsmission Dortmund: 
"Sie sind ein irrealer Träumer. Sie stehen sich selbst und der Gesellschaft im Wege."

278 Wepihl, 15.01.2005 
Autismus-Expertin, Mülheim/Ruhr: 
"So etwas, was Sie erleben wollen, gibt es ja gar nicht. So schlecht sind die 
Menschen nicht. Sie leiden unter schwerstem Verfolgungswahn, der unbedingt mit 
psychiatrischer Medizin behandelt werden muss." 
------------------------------------------------------------------------------------------------------
K09 Beispiele von Medizinalverbrechen
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279 Terror im Medizinalwesen
Sanitäter und Notärzte ignorieren meine Notrufe, Ärzte und Zahnärzte schädigen 
meine Gesundheit, Apotheker mischen mir falsche oder unwirksame Medizin.

280 Encks Spritzen und Menschenverachtung 
Dr. Johanna Enck, Unna, gab mir mindestens zweimal große Spritzen und nannte das 
"Blutabnahmen". Sie sagte: "Wer nicht arbeitet, soll auch nicht essen. Ich habe Ihnen 
zehn Minuten Zeit geopfert, das sind Sie gar nicht wert. Freunden Sie sich mit dem 
Tod an! Selbstmord ist nichts Schlimmes."
 
281 Sonnenschein zahlt Steuern 
Helferin Sonnenschein von HNO-Arzt Radermacher: 
"Der Wahnsinn ist wieder da." Kollegin: "Vom Sozialamt lässt sich gut leben."
------------------------------------------------------------------------------------------------------
282-284 Nierenstein-Operation 2003
 
282 Drogen 
Etwa am 11.06.2003 wurde mir operativ ein Nierenstein aus dem Harnleiter entfernt. 
Ärzte und Pflegepersonal in der Urologischen Klinik in Dortmund waren mir 
gegenüber äußerst rabiat und gehässig. Mir wurden auch dort psychotrope Drogen
verabreicht, die mich in Panik versetzten und meine Wahrnehmung vernebelten.

283 Wasserinfusion 
Ich musste um eine lebenswichtige Wasserinfusion kämpfen und der türkische 
Pfleger schimpfte sogar noch wütend, weil ich das eisige Wasser der Flasche 
monierte. Er überließ mich dann aggressiv der Obhut eines Kollegen.

284 Sepsis 
Jedenfalls bin ich nach der Operation noch den ganzen Tag in Narkose verblieben 
und meine Niere schwoll an. Ich fühlte mich danach so apathisch, als ob ich ein 
Depot-Neuroleptikum injiziert bekommen hätte. Ich hatte eine Sepsis und erblindete 
fast. Außerdem hatte ich Tage lang eine weiße Brustwarze samt Vorhof.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
285-295 Cataract-Operationen 2003
 
285 Plum 
Einen Monat nach meiner Nierenstein-Operation musste ich Cataract-Operationen an 
beiden Augen von Ärztin Antje Plum durchführen lassen.
 
286 Redundanter Einstich 
Am 11.07.2003 wurde zuerst das linke Auge operiert. Als ich aus der Narkose 
erwachte, hatte ich, außer dem Kanüleneinstich, noch einen redundanten Einstich in 
der rechten Armbeuge.
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287 Warten auf Mixtur 
Bei der zweiten Operation, am 18.07.2003, musste ich eine Stunde auf dem OP-Tisch 
liegen, während die Narkoseärztin, Jana Teichert, damals noch geborene Krontal, das 
Narkotikum für mich zusammenmixte.

288 Narkosekanüle 
Ein Helfer steckte mir die Narkosekanüle nicht richtig ein, was trotz meiner Klagen 
von niemandem korrigiert wurde.

289 Aus Kopf brennen 
Der Chef-Operationspfleger, Dominik, sagte zu mir: "Beppa, barfuß, Bornekamp, 
dich Scheißkerl werden wir heute fertig machen. Deine kranke Romantik werden wir 
dir heute aus dem Kopf brennen."
 
290 Giftspritze 
Als die Narkoseärztin das Narkotikum injizierte, schmerzte dies, als ob sie mir 
glühende Nadeln in die Außenhandadern geschossen hätte. Dann hatte ich ein Gefühl, 
als ob siedendes Benzin in meine rechte Armbeuge geflossen wäre. Danach fühlte 
ich, wie das Narkotikum und irgendwelche Beimischung, wie bitteres Gift, unter 
meine rechte Schädeldecke schoss. Zuletzt hatte ich ein Gehirnerschütterungsgefühl 
und ich spürte einen Nackenschlag. Danach wurde mein Bewusstsein weggerissen. 
Ich hatte Todesangst. Nach der Operation bin ich zusammengebrochen und seitdem 
im Dämmerzustand verblieben.

291 Eiterfluss 
Auch merkwürdig ist, dass meine Augen wochenlang Unmengen von Eiter 
absonderten, wie dies bei anderen Operierten nicht geschah.

292 Stunden-Operation 
Die zweite Operation dauerte Stunden. (Zeugin Anni Echterhoff)

293 Schwarzsehen 
Bei der ersten Operation sah ich im linken Auge hellblau mit weißen Wolken und 
mittig eine Sarg förmige weiße Silhouette, bei der zweiten Operation sah ich im 
rechten Auge nur schwarz.

294 Sensorische Leere 
Seitdem sehe ich nicht mehr bewusst und scharf, sondern wie bei einer Fata morgana. 
Ich kann das Gesehene nicht mehr apperzipieren. Seit der zweiten Cataract-Operation 
leide ich unter Konturen-Agnosie und Derealisations- und 
Depersonalisationsgefühlen.
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295 Dokument weg 
Von der zweiten Cataract-Operation verschwanden die Dokumente, warum wohl?
------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
296 Bekennender Todesengel
Wegen schwerer Schlaf- und Nervenleitungsstörungen war ich am 05.04.2008 auf der 
Intensivstation des Evangelischen Krankenhauses in Unna. Eine Pflegerin sagte dort 
laut: "Ich hasse den Kerl. Wenn der in meine Finger kommt, erlebt der den Morgen 
nicht mehr. Oder der sabbert. Das kannst du mir glauben. Das kann ja jedem 
passieren, haha."
 

K10 Beispiele von nächtlichen Ruhestörungen und heimtückischen Verbrechen

297 Folter am Telefon
Sehr oft wurde ich mittels laut kreischender und brummender Vibrationen terrorisiert, 
welche während Telefonaten, die ich führte, in meine Telefonleitung eingeschleust 
wurden. Besonders während eines Telefonates, welches ich, am 10.08.2002, mit 
einem ehemaligen Besucher meiner Selbsthilfegruppe für Rufmordopfer, Herrn 
Serafinowski aus Dortmund, führte, schleuste eine Person laut kreischende, 
brummende und bohrend harte Vibrationen in meine Telefonleitung ein.
Immer, wenn Herr Serafinowski sprach und ich zu lauschen versuchte, wurden diese 
harten Vibrationen verstärkt. Diese metallisch und elektrisch harten Vibrationen 
haben sich, wie ein Presslufthammer, durch mein Gehirn, mein peripheres 
Nervensystem, meinen Herzmuskel und mein Skelett gebohrt. Dadurch wurde ein 
Tinnitus, eine Gehirnerschütterung und eine anhaltende Erschütterung des peripheren 
Nervensystems verursacht, wie mir mein Heilpraktiker am folgenden Tag bestätigte. 
Ich habe diese harten Vibrationen noch wochenlang in meinem Körper gespürt und 
zitterte dem entsprechend.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
298-302 Glocks Gewalttätigkeiten (siehe auch K3-107 Glocks Hetze und  309)

298 Gase 
Glock pumpte nachts, mittels Schläuchen, übel riechende und Übelkeit verursachende 
Gase in unsere Wohnung, wobei ich sie manchmal überraschte.

299 Geweckt 
Von 1978 bis 1988 weckte mich Glock fast jede Nacht. Wenn sie mich nachts, immer 
zu vollen Stunden, nachdem ich eingeschlafen war, oder morgens, um 7.10 Uhr oder 
mittags, um 13.10 Uhr, wenn ich nachschlafen wollte, weckte und mich dann jeweils 
immer 6 Stunden lang wachhielt, sagte Glock jedes Mal laut: "Jetzt ist er wach."

300 Augensprühen 
Viele Jahre lang fuhr mir Glock auch immer mit ihren jeweiligen Kraftwagen, jeweils 
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dreimal, entgegen, wenn ich nach Hause kam. Eine Beifahrerin von ihr sprühte mir 
dann immer Flüssigkeiten ins Gesicht, wodurch bei mir Augenentzündungen 
verursacht wurden. An den Bahnstationen warteten immer mir unbekannte Frauen 
mit Funkgeräten, die Glock über meine Heimkehr informierten.

301 Gift schütten 
Am 03.03.1989, um 24 Uhr, schüttete mir Glock eine visköse Flüssigkeit auf den 
Kopf, als ich die Haustür aufschloss. Diese Flüssigkeit, vermutlich ein Nervengift, 
schmerzte fürchterlich. Noch ein halbes Jahr lang hatte ich an der Beschüttungsstelle 
am Hinterkopf brennende Schmerzen, und ich bekam von da aus eine Tonsur.

302 Kraftwagenschock 
1982 gab mir Glock, von ihrem Kraftwagen aus, auf der Hertingerstraße einen 
Vibrationsschock.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
303-310 Ruhestörungen
 
303 Terror und nächtliche Unruhe in Kindheit und Jugend 
Niemals habe ich Gemütlichkeit, Ruhe und Frieden erlebt, niemals konnte ich mich 
richtig entspannen und erholen. Deshalb bin ich immer sehr nervös, erstarrt und 
innerlich gelähmt. Schon im Mutterleib hatte ich Dis-Stress. Die ersten 
Lebenswochen vegetierte ich im Säuglingsheim. Dann musste ich in dem 
Schimmelzimmer in Westermanns Bauernhaus hausen. In dem Asozialenhaus im 
Hohlweg 6, in Mühlhausen, war ebenfalls ständig Unruhe. In Massen und Hengsen 
wachte meine Mutter die ganzen Nächte hindurch und rumpelte immer, wenn sie um 
unser Ehebett lief. In Unna lebte ich die ersten Jahre mit meiner Mutter in einem 
Raum, wo sie Tag und Nacht schimpfte und mich mit Gegenständen auf den Kopf 
schlug. Die vielfältigen tagtäglichen und nächtlichen Folterungen in verschiedenen 
psychiatrischen Anstalten, die ich immer wieder in meiner Jugend erdulden musste, 
habe ich auch bereits erwähnt.

304 Mutters nächtlicher Terror 
Im Jahre 1972 zog ich mit meiner Mutter vom 2.Stock in den 1.Stock unseres 
Hochhauses in Unna um.
Obwohl wir hier zwei Zimmer hatten und ich später allein schlief, trampelte meine 
Mutter weiterhin jede Nacht durch mein Zimmer. Wenn ich einmal mein Zimmer 
abschloss, brach meine Mutter schimpfend meine Zimmertür auf.

305 Dortmunder Selbsthilfe 
1978 wollte mich meine Schwester Christa nochmal in die Psychiatrie bringen, 
nachdem meine Mutter von einem Besuch aus der DDR heimkehrte. Ich floh vorher 
zur Dortmunder Selbsthilfe, wo auch Unruhe war und Kneipenbesucher nachts 
Hohnlieder vor meinem Fenster sangen.
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306 Nachtterror auswärtiger Leute 
Von 1971 bis 1978 sangen und schimpften jede Nacht fremde Leute aus ganz 
Deutschland und sogar aus dem Ausland unter meinem Fenster. Sie stiegen 
abwechselnd aus ihren Kraftwagen und hupten im Dreiertakt. Und sie riefen in 
Sprechchören: "Maluco! Detlef Neitz, ich liebe dich!"
 
307 Kneipenbesucher-Terror 
Die ganzen Jahrzehnte lang riefen und sangen Kneipenbesucher aus unserer 
Hochhaussiedlung, oft mehrmals pro Nacht und Stunden lang, lautstark schadenfrohe 
Beleidigungen unter meinem Fenster. Mit lauten Mopedmotoren wurde randaliert.
 
308 Russenpöbeln 
Besonders jugendliche Russen aus meinem Haus und deren Freunde riefen und 
sangen die letzten Jahre nachts schadenfrohe Beleidigungen unter meinem Fenster, 
auch nachdem ich 2003 am Harnleiter und an den Augen operiert worden war und 
eigentlich absolute Ruhe brauchte. Rief meine Mutter mal die Polizei, solidarisierten 
sich die Polizisten mit den Jungrussen und verspotteten mich mit denen gemeinsam 
als Geisteskranken.

309 Glocks Weckterror mittels Vibrationen 
Etwa von 1978 bis 1988 wurde ich, in der Mehrzahl der Nächte, scheinbar  mittels 
Vibrationen, geweckt und wachgehalten. Wenn ich damals abends oder nachts 
erschöpft eingeschlafen war, wurde ich zur nächsten vollen Stunde schlagartig durch 
Vibrationen geweckt und anschließend immer exakt 6 Stunden wachgehalten.
Wenn ich nachschlafen wollte, wurde ich immer, morgens um 7.10 Uhr oder mittags 
um 13.10 Uhr, wieder geweckt und wieder exakt 6 Stunden wachgehalten. Jedes Mal 
rief Andrea Glock dann unter meinem Fenster: "Jetzt ist er wach."

310 Vibrationen (Mikrowellenterror) / Lidia, Peter Dering, Kussauer, Willms, Dahm
Seit 1978 wurde ich mit mittels Funkwaffen gesendeten Vibrationen am erholsamen 
Schlafen gehindert.
Zuerst übte Andrea Glock diesen Terror aus. Dann haben die jeweiligen russischen 
und polnischen Mieter über mir, die alle miteinander verwandt, verschwägert oder 
bekannt waren, diesen Terror ausgeübt. Vor sehr vielen Jahren zog das Ehepaar 
Dering in die Wohnung über mir. Zunächst ging der mir bekannte Vibrationsterror, 
wie gewohnt, weiter. Doch dann steigerte Lidia Dering die Intensität des Terrors.
Ab Februar 2008 hinderte mich Lidia Dering mit peitschenden, klopfenden, 
tastenden, stechenden, saugenden, stoßenden, pustenden und zerplatzenden 
Funkfrequenz-Impulsen ins Gehirn und ins Rückenmark (meistens entlang der 
Mittellinie zwischen Stirn und Nackenwirbeln) am Schlafen, Entspannen und 
Besinnen sowie an der sensorischen Feinwahrnehmung, am Erinnern, an Phantasie, 
Ambiente-impressionaler Erlebnisfähigkeit, Bewusstseinsklarheit und Lebensenergie, 
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an der Aufmerksamkeit und der gedanklichen Konzentration, und dies oft 24 Stunden 
pro Tag.
Manchmal hatte ich durch die Attacken geradlinige Rötungen auf meiner Glatze.
Mit manchmal schmerzhaften Elektroschock-Impulsen ins Gehirn, ins Herz oder in 
die Augen weckte mich die Dering oft schlagartig und meistens zu den gleichen 
Uhrzeiten, meistens zu vollen Stunden, aus dem Schlaf, auch dann, wenn ich gerade 
erst erschöpft eingeschlafen war, und sie hielt mich dann, beispielsweise mit 
gepulsten Zuckungen in den Schädel, verbunden mit gepulstem Ohrdruck, oder 
mittels Vibrationen vom Schlafen und Entspannen ab. Die Elektroschock-Impulse, 
durch  die ich schlagartig geweckt wurde, fühlten sich wie Explosionen in Augen, 
Herz, Wirbelsäule, Corpus callosum (Verbindung der Hirnhälften) oder Medulla 
oblongata (verlängertes Rückenmark) an. 
Gefühle wie epileptische Anfälle, Vagusnervlähmungen und Herzversagen sowie 
auch Schwindel, Muskulaturkrämpfe, Tinnitus, Kopfschleudern, Herzrhythmus- und 
Kreislaufstörungen, Ohnmachten, Gehirnerschütterungen, Migräne, 
Prostataschmerzen, lange anhaltendes Nervenzittern und Atemstillstände sowie 
rheumatische Entzündungen verursachte die Dering ebenfalls mit Frequenzwaffen.
Solche Krankheitssymptome entstehen auch deshalb, weil der Mikrowellen-Terror, 
beispielsweise infolge von Stoffwechsel-Beeinflussung, Ödeme in Augen, Gehirn 
und Rückenmark erzeugt, was auch an Grellsichtigkeit, spontaner Desorientierung, 
Erschöpfung und Benommenheit erkennbar ist. Oft erhitzte Lidia Dering meinen 
Kopf mit Mikrowellen, im Schlaf sogar bis zum Fieber-Delirium. Stunden lang hatte 
ich dann immer Brandschmerzen oder bohrende Schmerzen in Kopf und Wirbelsäule.
Bei meinem plötzlichen Erwachen, im Bett, oder wenn ich irgendwo in der Wohnung 
saß, erzeugte Lidia Dering, meist nach vorherigem dumpfen Klopfen, manchmal 
binnen Sekunden, eine plötzlich explodierende Flut von Nervenimpulsen im Kopf 
oder gleichzeitig Schwindel, einen Tinnitus, Hitze im Kopf und lange anhaltende, 
bohrende Brandschmerzen unter meiner mittleren Schädeldecke. Die 
Amygdalaepositionen drückten dann oft noch lange nach solchen Attacken.
Sogar ihrer Enkelin und anderen ließ Lidia Dering solche Attacken durchführen.
Sie sprachen laut darüber und schleiften immer Elektrokabel  und platzierten 
Metallgegenstände über meinem Kopf. Auch in ihrem Keller, unter meiner Wohnung, 
nahm Lidia Dering Tag und Nacht Schaltungen vor, die mit den Geräten in ihrer 
Wohnung scheinbar zu meinem Schaden zusammenwirkten.
Besonders ab Juli 2011 begann Lidia Dering noch zusätzlich, Tag und Nacht, gepulst 
an meiner Wohnungsdecke zu stoßen, immer genau über meiner jeweiligen 
Körperposition. Oft begann sie diese Belästigungen mit Quietschen, Tür klappen und 
Schaltgeräuschen. Dann sendete beziehungsweise schoss sie scharfe Schallwellen 
durch meine Wohnungsdecke, welche ich meistens als Trommeln, Bumsen, Stoßen 
oder mehr oder weniger rhythmisches Stechen unter meiner mittleren Schädeldecke 
oder im Nacken spürte. (Zur gleichen Zeit grölten Derings Freunde Beleidigungen 
unter meinem Fenster.) Die Derings konnten meine Körperposition in der Wohnung 
scheinbar mittels Bioradar erkennen. Abends löschten die Derings übrigens oft unser 
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Licht. Ich schlief einige Zeit im Zimmer meiner Mutter, weil ich das Gegröle von 
Derings Freunden unter meinem Fenster nicht aushielt. Meine neuen Nachbarn, 
Russe Kussauer, Willms und Dahm terrorisierten mich in meiner neuen Wohnung, in 
Köln, weiter. Kussauer und Willms polterten die Nächte durch und Dahm schoss 
Knallexplosionen durch die Wand, die Hirnblutungen verursachen können.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
311 Vibrationsschallterror aus Kraftwagen 
Einzelne, teils russische Kraftwagenfahrer und Taxifahrer aus meiner weiteren 
Nachbarschaft benutzten auch schon vor vielen Jahren Vibrationsgeräte, um mich zu 
terrorisieren. Manchmal wurden von den Fahrern oder Beifahrern nur unerträglich 
schrill fiepende Geräusche verursacht, wenn entsprechend elektronisch ausgestattete 
Kraftwagen an mir vorbei fuhren. Meistens waren die Auswirkungen jedoch 
körperlich spürbar, wie Vibrieren, Sandstrahlblasen, Schrotschüsse, Prickeln, 
Gewebeplatzen, Kopfstöße, Zuckungen, metallisches Pulsieren, Durchblasen, 
Durchnadelung, Elektroschläge et cetera. 
 
312 Minderjährige blenden 
Junge Leute blenden mich manchmal mit Laserpointern, mit Spiegeln oder mit 
Fotokamerablitzen, direkt vor meinen Augen.
 
313-316 Körperverletzungen mit Toxika
 
313 Lebensmittel 
Aufgrund meiner Gesundheitsschäden und des Terrors gegen mich, bin ich nicht 
fähig, selbst einzukaufen. Das tut meine Schwester Christa. Immer, wenn die mir 
gegenüber aggressive und auch sonst rabiate, adoptierte Tochter meiner Schwester 
Christa meine Schwester beim Einkaufen für mich begleitete, schmeckten die 
gekauften Lebensmittel bitter, chemisch, nach Seifenlauge, Säure, Terpentin, Lack, 
Benzin, Urin, Schimmel, Reinigungsmittel et cetera. Vielleicht handelte es sich dabei 
um Geschmacksstoffe zum Leute veralbern.

314 Keller 
In unserem Keller wurde oft eingebrochen. Da wir früher Lebensmittel im Keller 
lagerten, musste ich oft Obst, Gemüse und Kartoffeln mit bitteren Beigeschmäcken 
essen, was kontaminiert wurde.

315 Hirnschrumpfer hat offen/Einbruch/Injektion 
30.03.1997, junger Mann nach Einbruch in unsere Wohnung, per Baugerüst: "Leise, 
der Hirnschrumpfer hört uns sonst!" Danach betäubte mich einer der Einbrecher per 
Injektion. Ähnliches geschah nach Einbrüchen durch die Wohnungstür.

316 Vogel-Terror
Nachdem ich von einem Thomas Vogel aus Tengen in der Bild-Zeitung las, dass 
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dieser sich für geächtete Menschen einsetzen würde, schrieb ich in einigen seiner 
Internet-Foren. Vogel setzte sich mit mir telefonisch in Verbindung und bot mir an, 
mir bei der Veröffentlichung meines Martyriums zu helfen. Er telefonierte Monate 
lang manchmal fast täglich mit mir. Der Mann lobte mich begeistert und versprach 
mir Gerechtigkeit, Ehre und Reichtum. Verzweifelt schrieb ich in seinem für mich 
eingerichteten Rufmordopfer-Forum meine Lebenserfahrungen auf. Meine Berichte 
waren leider ungeordnet. Vogel versprach mir, meine Berichte nachträglich als Buch 
zu ordnen und dieses demonstrativ mit mir zu veröffentlichen.
2008 lud er mich zu sich nach Tengen ein, um mich dort durch Massagen und 
Getränke zu heilen. Vorher hat mich Vogel noch zu einem Telefonat mit einer 
angeblichen Journalistin und Therapeutin, einer Annette Esposito aus Engen, 
überredet, die sich später als Hellseherin, die Dämonen befragt, entlarvte. Leider 
bemerkte ich diese Täuschung zu spät und wurde unwissend in die 
Dämonenbefragung mit einbezogen.
Als ich dann, nach vielen Monaten ohne richtigen Schlaf, nach Vogel fuhr, beleidigte 
er mich am Mobiltelefon als Geisteskranken. Vogels Frau Anja, die Spiritistin ist, wie 
ich später bemerkte, ließ mich am Bahnhof stehen, woraufhin mich Vogel wiederum 
als Irren beschimpfte. In den Nächten zum 20.05. und 23.05.2008 ließ mich Vogel in 
kalten Hotelzimmern sitzen und in der Nacht zum 22.05. ließ er mich bei einem mit 
ihm befreundeten Ehepaar schlafen. In der Nacht zum 21.05. schlief ich bei Vogel 
selbst auf dem Dachboden. Vorher musste ich unter anderem noch mysteriöse Körner 
von seiner Frau in einer Beere schlucken. Vogel rief nach meiner Heimreise nachts 
an, wobei er meinen baldigen Krankheitstod ankündigte.
 

K11 Meine gesundheitliche Zerrüttung 

317 Gesundheitsschäden 
Nach meiner Entlassung aus der Psychiatrie Marsberg hatte ich etwa ein halbes Jahr 
lang eine cyanotisch-purulente Toxidermie (blaue, eiternde Haut) und lymphatisch 
korrodierte Nägel. Es stratifizierten sich damals katabole Lymphparaplasmen und 
neuroleptische Sedimente im Cerebellum. 
Besonders in Marsberg und Eickelborn entwickelte sich, durch Neuroleptika und 
andere Misshandlungen, eine zentrale und peripherneurale Toxikose, Paralyse und 
Perforation mit Funktionsblockaden des Nervensystems (Neuroplegie/Neurostasen?).
Die Ausreifung von Myelinhüllen während meiner Pubertät wurde verhindert.
Ständig habe ich vegetative Störungen: Vegetative Dystonie mit permanenten 
tetanischen, vasomotorischen, barorezeptorischen und vagatonen Spasmen, 
vegetative Dysfunktion mit labiler Kreislaufdysregulation und Nervenkrämpfen, 
Vertigo nach Erwachen, Nausea, Arrhythmien, Symptomen von Herzversagen, 
Apoplexen, Myocardinfarkten, Kreislaufkollapsen, Gehirnerschütterungen, 
epileptischen Anfällen, Gefühlen von einem Herz im Schraubstock et cetera. 
Ich leide unter nervöser räumlicher Desorientierung und Amnesien, besonders die 
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eidetische Ekphorie betreffend. Ich habe einen Verschleiß der Halswirbelsäule, mit 
Abklemmung von Nerven und Blutgefäßen von und zum Gehirn, mit 
Bewusstseinsstörungen und Gesichtsanästhesien. 
Nach meinen Operationen an Harnleiter und Augen 2003 kann ich keine 
Umweltkonturen mehr apperzipieren und ekphorieren. Das heißt, ich sehe meine 
Umwelt als amorphe Masse. Außerdem habe ich kein bewusstes Körpergefühl mehr. 
Beim Erwachen schleudert mein Kopf sehr oft hin und her. 
Ich leide unter Neuralgien, Neurasthenie, Nervenentzündungen, Insomnie, 
Somnambulismus, Somnolenz/Sopor, Depressionen, Apathie/Lethargie, Synkopen, 
Logopathien/Wortfindungsstörungen, Paraästhesien, Rheuma, Fluxionen, Tinnitus, 
cerebralen Ischämien, ich habe einen Mitralklappen-Prolaps mit Herzinsuffizienz und 
Endocarditis-Risiko, eine renale Dysfunktion mit Disposition für Nephrolithen, 
Immunschwäche mit häufigen Infekten, Asthma, Bronchialstenose, Dysthyreose mit 
komplikativem Anschwellen der Thyreoidea bei Dauerstress, Diarrhoe, 
Dysmetabolismus und  Bruxismus.
Weitere Gebrechen:
Aprosexie: Zerfahrenheit, Störung der Aufmerksamkeit und geistigen Konzentration.
Akinetopathie: Wahrnehmungsstörung, die keine fließende Bewegung mehr erkennen 
lässt, sondern Bewegungen als ruckartig veränderte Standbilder sehen lässt.
Ich verlor jedes Zeitgefühl, für Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.
Oft habe ich nach Erwachen Explosionsgefühle im Kopf. Viele Beschwerden wurden 
auch durch gepulste Funkfrequenz-Attacken verursacht, wie ich ja mittlerweile weiß. 

-------------------------------------------------------------------------------------------------------
K12 Wissenschaftliche, religiöse und soziale Erkenntnisse und Berufung
 
318-331 Kriminalistische Psychagogik

318 Sozialdetektiv
Durch meine praktischen Lebenserfahrungen als Opfer, kombiniert mit 
autodidaktisch erlerntem Fachwissen, bin ich zu einem kriminalistischen 
Psychagogen geworden.
Seit meiner Jugend betätige ich mich als Sozialdetektiv. Meine Lebensaufgabe ist es, 
die lebenslange grausame Misshandlung wehrloser, verstoßener Kinder von Seiten 
der Eltern, der Behörden, des Medizinalwesens und der Bevölkerung zu 
dokumentieren und sozial erzieherisch zu diskurrieren.
(Ich befragte und observierte viele Tausend Psychiatrieopfer, terrorisierte 
Rufmordopfer, Täter und Zeugen und informierte darüber Journalisten, Juristen, 
Politiker, Sozialarbeiter, Soziologen, Theologen, Psychologen, Psychiater, 
Menschenrechtsgruppen und antipsychiatrische Gruppen.)

319 Menscheneinschätzung
Menschenkenntnis kann nicht auf der Universität erlernt werden. Teilweise ist 
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Menschenkenntnis jedem Menschen angeboren. Besonders aber misshandelte 
Außenseiter, wie ich, die die typischen Physiognomien und den präsentierten Habitus 
von Übeltätern, Unehrlichen, Verächtlichen und Unzuverlässigen kennen müssen, um 
überleben zu können, lernen durch ihr Martyrium, das Ethos und den Intellekt 
anderer Menschen richtig einzuschätzen und das Verhalten der Menschen, in vielen 
sozialen Situationen und Interaktionsprozessen, richtig zu prognostizieren. Mimik, 
Gestik, Motorik und der jeweils gegenwärtig präsentierte Habitus offenbaren die 
aktuellen Emotionen und Intentionen der Menschen. Die gesamte Physiognomie, der 
Ideolekt, die Argumentationsweisen, der Sprachrhythmus, der Stimmklang und die 
emphatischen Intonationseigenarten (Modulation) indizieren das Ethos, den Intellekt 
und die Vorlieben der Menschen.

320 Selbstanalyse/Selbstbegutachtung 
Jeder Psychologe sollte auch seine eigene Mentalität und Affektivität kennen 
(Heautognomie). Das wird ermöglicht durch Selbstkontrolle, Kritikfähigkeit und 
bereitwillig in Anspruch genommene Supervision durch kritische Dritte. Wer glaubt, 
vollkommen zu sein, ist es am wenigsten.

321 Kriminalisten müssen auch gute Psychologen und Kriminologen sein 
Kriminologie, Kriminalistik, Psychologie und Psychagogik bilden zusammen die 
Kriminalistische Psychagogik. Kriminologen untersuchen Täterpersönlichkeiten, 
typische Täterverhaltensweisen und soziale Milieus, die viele Täter produzieren. 
Ebenso, wie psychologische Kenntnisse, sind auch kriminologische Kenntnisse für 
effektive kriminalistische und psychagogische Tätigkeiten erforderlich.

322 Kriminalistisches Idealverhalten/Deeskalationstechnik
Wie behandle ich kontrollierte und konfrontierte Delinquenten, Befragte und 
aggressive Volksmengen?
Ich bin immer dezent freundlich, lobe die Menschen, bin hilfsbereit, tröste gerne und 
ermutige Mutlose. 
Ich präsentiere mich dezent souverän und resolut, neutral beschäftigt und beiläufig 
aufmerksam (vigilant). Das wirkt wehrhaft, aber nicht provokativ oder gefährlich. 
Solch ein kontrolliert respektables Verhalten schützt gleichermaßen vor gefährlichen 
Tieren und Menschen. Nicht provozieren und nicht provozieren lassen, aber auch 
keine Schwäche zeigen, das ist die Kunst des Überlebens unter Verbrechern. 
Kriminalisten bedenken auch immer, wie eventuelle Zuhörer und Zuschauer 
reagieren könnten. Wir Kriminalisten müssen immer diplomatisch und gelassen 
(ataraktisch) bleiben und dürfen uns durch gar nichts ablenken lassen.

323 Verdeckte Observation/Investigation 
Jede Investigation (Ermittlung) erledige ich während anderer unverdächtiger 
Tätigkeiten oder während belangloser Gespräche mit irgendwelchen Leuten, um nicht
aufzufallen. Das ist eine gute Tarnung (Obskuration). Ich belausche oft Gespräche 
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(Subauskultation) und durchsuche (pervestigiere) alle möglichen Papiere und sogar 
Abfall, um an Informationen zu kommen.

324 Suggestion 
Will ich Übeltäter auf ihr Fehlverhalten hinweisen, tadele ich sie nicht, sondern ich 
versuche, sie freundlich, mit dialektischen beziehungsweise mäeutischen Fragen, 
selbst zur Einsicht zu bringen. In der Art der Scholastiker versuche ich, 
Andersdenkende und Uneinsichtige mit Hilfe ihrer eigenen Denkschemen 
(Denkschienen) zur Vernunft zu überzeugen. Jedes Wort, jeder Satz, jede Betonung, 
jedes Schweigen und jede Körperhaltung wird von uns Kriminalisten bewusst 
präpariert und dann Zweck gerichtet eingesetzt. Um Personen zu führen oder zu 
beeinflussen, ist es erforderlich, suggestive Sequenzen in harmonischer Weise in 
Gespräche einzubetten.

325 Interrogation 
Für Befragungen (Interrogationen) suche ich gerne gezielt solche Leute aus, die 
zuverlässige und sachdienliche Aussagen machen. Einsame, alte, behinderte, sozial 
verachtete und geschwätzige Leute und Geschäftsleute eignen sich besonders gut als 
Zeugen und Informanten, ohne dass sie sich dessen bewusst werden. Ich bette meine 
indirekten Fragen, unauffällig und subtil, in Gespräche über ganz andere Themen ein, 
so dass die Befragten gar nicht wissen, dass sie etwas verraten haben. Manchmal ist 
es richtig, selbst wenig zu reden und nur die Informanten erzählen zu lassen. 
Reizworte vermeide ich, denn die Menschen suchen Harmonie, sonst verraten sie 
nichts. Bei manchen Informanten erzähle ich selbst am meisten, bevor die 
Informanten ihrerseits, wie in Trance, eloquent werden und dann, vertrauensselig 
geworden, etwas verraten. Manche kleinen Mittäter werden zum Verrat provoziert, 
wenn sie als vermeintliche Haupttäter beschuldigt werden. Straftaten verleugnende 
Delinquenten und Zeugen provoziere ich manchmal zur Aussage, indem ich bluffe 
und meine Vermutungen energisch als bekannte Tatsachen formuliere.
 
326 Paradoxe Interventionstechniken 
Für alle kriminalistischen Aktionen suche ich nach dem Kairos, dem günstigsten und 
wirksamsten Handlungsmoment. Attentäter müssen durch Rufe oder verwirrende 
Reden (Avokation) oder durch sonderbare Tätigkeiten (Devokation) abgelenkt 
werden, wodurch sie kataplexiert (in Schreckstarre versetzt) oder perplexiert 
(verwirrt) werden. Heute heißt so etwas „paradoxe Interventionstechnik“. Ich selbst 
praktizierte dies, intuitiv, schon als Kind. Oft setzten mich Übeltäter in Bedrängnis, 
indem sie mir eine Entscheidung zwischen zwei üblen Alternativen aufzwingen 
wollten. Manchmal konnte ich meine Gesundheit nur dadurch schützen, indem ich 
die Übeltäter dezent, mit dritten, originellen Ausweichmöglichkeiten ablenkte und 
verwirrte.

327 Simulation 
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Als Kriminalist kann ich jede Mentalität mimen, die mir bei meinen jeweiligen 
Befragten von Nutzen ist. Ich habe sogar manchmal, binnen Minuten, bei diversen 
Leuten verschiedenste politische und religiöse Überzeugungen glaubhaft 
vorgetäuscht, um die Leute erfolgreich auszufragen. Die Menschen wollen 
Zustimmung hören, wer widerspricht oder tadelt, dem wird nichts verraten. Wir 
Kriminalisten simulieren und dissimulieren ständig Schwächen und Stärken, um 
Straftäter zu verunsichern, aber wir müssen neutrale Distanz bewahren, um 
respektiert zu werden.

328 Kriminalistische Intrigen 
Wir Kriminalisten nutzen fremdes Geschehen geschickt für unsere 
Ermittlungszwecke aus und konfrontieren Gegner miteinander, um sie gegeneinander 
auszuspielen. Desinformation, Suggestion, Demagogie, Psychagogik, Intrigen,
spontane Dienstdelegierungen von Passanten, Sabotage, Verschleierungen 
(Okkultationen), unbemerkte Manipulationen vor Zeugen, falsche Fährten legen und 
Überrumpelungen (Opprimationen) sind Aktivitäten, die wir Kriminalisten
routinemäßig anwenden, um unsere Ziele zu erreichen.

329 Interaktionsprognostik 
Aufgrund meines Martyriums lernte ich, die voraussichtlichen Interaktionen 
zufälliger Menschenmengen richtig zu prognostizieren. Um den Verlauf solcher 
sozialdynamischen Prozesse richtig zu prognostizieren, müssen die Physiognomien 
und die mimischen und sonstigen präsignifikanten Verhaltenssignale möglichst aller 
potentiell Handelnden in Sekunden richtig erkannt werden. Ich nenne dies 
"omnikomplexe Observation", die mit divergentem Denken verbunden ist. Diese 
Fähigkeit hat mir oft das Leben gerettet.

330 Verdeckte Sozialintervention 
Besonders erfreut mich meine Fähigkeit der subtilen, multiphasisch- 
multidimensional-intriganten Demagogie zur Steuerung von langzeitigen sozialen 
Interaktionsprozessen, die ich zur Bekämpfung von Menschenrechtsverbrechen 
einsetze. Mittels dieser Methode hetze ich die Übeltäter, durch geschickte Streuung 
von Gerüchten und Desinformation mittels benutzter Mitläufer, gegeneinander und 
verlocke sie so zum Leichtsinn und zum Verrat.

331 Zielfahndung 
Kriminelle und andere Gesuchte versuchen oft, sich ihrer Auffindung zu entziehen. 
Deshalb legen wir Kriminalisten rechtzeitig und vorsorglich Dossiers von eventuell 
künftig Versteckten an, in welchen wir Eigenarten, Gewohnheiten, Vorlieben, 
Hobbys, Tätigkeiten und bevorzugte soziale Kontakte der Zielpersonen notieren.
------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
332-357 Theologie
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332 Die Hoffnung auf ewiges Leben auf unserer Erde:
Ich glaube, dass es der Wille unseres Schöpfers, Jehova, ist, dass alle friedlichen, 
liebevollen Menschen für immer im künftigen irdischen Paradies leben sollen.
Für das Leben in diesem Paradies sind selbstverständlich nur Menschen geeignet, die 
dem Schöpfer, seiner Schöpfung und den lieben Mitmenschen liebevoll dienen.
Wer für das Leben im künftigen Paradies geeignet ist, beweist dies heute besonders 
dadurch, indem er unschuldig gesellschaftlich verachtete und gequälte Mitmenschen 
beschützt und die gesellschaftlichen Grausamkeiten gegen solche Menschen 
veröffentlicht und tadelt, so wie uns dies Jesus Christus damals vorlebte.
Heutige altruistische Christen können vielleicht sogar für immer auf unserer Erde 
leben, ohne jemals sterben zu müssen.

333 Evolutionsunsinn: 
Die Evolutionstheorie widerspricht allen tatsächlichen naturwissenschaftlichen 
Erkenntnissen, allen Naturgesetzen und dem gesunden Menschenverstand. 
Die Evolutionstheoretiker behaupten, dass das Nichts alles Leben und alles Sein 
produziert hätte. Gemäß der Evolutionstheorie soll das Nichts Millionen ästhetischer, 
anatomisch komplexer und kompliziert funktionierender Lebensarten produziert 
haben, die sich auch noch oft zweigeschlechtlich fortpflanzen. 
Leben ist eine von Jehova verliehene Energie und kein materieller Mechanismus. 
Auch ein Bewusstsein und Gedanken können in einem materiellen Gehirn nicht ohne 
Gottes Energie entstehen. Wie sollten übrigens die ganzen Lebensarten die 
Transformationsphasen von der eingeschlechtlichen zur zweigeschlechtlichen 
Progeneration überlebt haben und wie sollte es möglich sein, dass sich, bei 
Evolutionssprüngen, jeweils beide Geschlechter von Millionen Lebensarten immer 
synchron und kompatibel weiter entwickelten? Auch hat Jehova die Evolution nicht 
initiiert, wie manche glauben. Jesus Christus hat doch nicht für ein Evolutionsprodukt 
als Loskaufsopfer für Sünden und Tod dienen müssen.
 
334 Die Glaubwürdigkeit der Bibel und ihrer göttlichen Prophetien: 
Unser Schöpfer hat besonders das Volk Israel benutzt, um uns zu beweisen, dass 
alles, was er prophezeit, auch realisiert wird. Tausende Prophetien haben sich bereits 
exakt erfüllt. Auch heute können wir die Erfüllung göttlicher Prophetien beobachten 
und erkennen, dass Harmagedon, die Schlacht Gottes gegen die bösen Menschen und 
deren Terrorsysteme, nahe bevorsteht. Diese Schlacht können Nacheiferer Christi für 
immer überleben. Aufrichtige Christen, die vorher starben, werden von Jehova 
wieder zum Leben erweckt (Resurrektion/Resuszitation).
 
335 Jesus Christus und der Zweck der Bibel und des Christentums: 
Jesus Christus starb, aufgrund seiner Liebe und der Liebe seines Vaters für uns, 
stellvertretend für unsere von Adam ererbte Sündhaftigkeit, die, ohne Christi Opfer 
(Expromission) für uns, für uns alle den ewigen Tod verursachen würde. 
Bekanntlich wollte Adam selbst wie Gott sein und die göttliche Führung loswerden. 
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Deshalb wurde Adam zum Sünder und starb, und er vererbte seine sündhaften und 
rebellischen und Sterblichkeit verursachenden Gene an seine Nachkommen, an uns. 
Satan, ein untreuer Engel Gottes, verführte Eva zur Rebellion gegen Gott und Eva 
verführte dann Adam zur Sünde. Um gutmütige Nachkommen Adams vom 
Sündenfluch zu befreien, starb Gottes Sohn, Jesus Christus, stellvertretend für uns, 
für unsere ererbte Sündhaftigkeit. Wenn wir dieses Opfer Jesu Christi dankbar 
annehmen und wir uns vom Geist Christi und vom Heiligen Geist Gottes von unserer 
Sündhaftigkeit und Sterblichkeit befreien lassen wollen, müssen wir das tun, was uns 
Jesus Christus damals, auf Erden, vorlebte. Jesus Christus tadelte das böse 
gesellschaftliche Machtsystem, die Ungerechtigkeit, die Heuchelei, die Lieblosigkeit, 
Boshaftigkeit und Grausamkeit der Gesellschaft gegenüber unschuldigen Wehrlosen. 
Jesus Christus war zärtlich, gerecht und hilfsbereit gegenüber Leidenden und 
unschuldig gesellschaftlich Misshandelten und Beleidigten, er solidarisierte sich 
öffentlich mit anwesenden und von ihm demonstrierten gesellschaftlich 
Misshandelten und Beleidigten. Jesus Christus verfluchte und verdammte Heuchler 
und feige Verbrecher gegen die Menschlichkeit, besonders politische, 
pseudoreligiöse und kommerzielle Verbrecher und sozial Verachtete mobbende 
Unmenschen. Und Jesus Christus verkündete dabei, dass gutmütige Menschen, die 
ihm dankbar gehorchen und seinem Verhalten nacheifern, für immer im künftigen 
irdischen Paradies leben und dort gottgefällig arbeiten dürfen.
 
336 Eschaton: 
Nach Harmagedon, der Schlacht Gottes gegen die bösen Menschen und deren 
Sozialsysteme, werden die gutmütigen, überlebenden Menschen und deren Kinder 
und die wieder zum Leben auferweckten gutmütigen Toten sowie die Natur der Erde 
1000 Jahre lang, im so genannten "Millennium", vervollkommnet und von jeder 
Verderbtheit befreit. Danach werden der Teufel und seine Dämonen, die Engel waren 
und ebenfalls gegen Gottes Herrschaft und Ordnung rebellierten und welche während 
des Millenniums gefesselt waren, noch einmal Gelegenheit erhalten, die Menschen 
wieder zur Rebellion gegen Gottes Herrschaft zu verführen. Vor dem  „Jüngsten 
Gericht“  werden auch „Ungerechte“ (die nicht richtig über den christlichen Glauben 
unterrichtet wurden) wieder zum Leben erweckt und moralisch geprüft. Wer Jehova 
vor dem  „Jüngsten Gericht“  gehorcht, kann ewig auf der Erde leben.
 
337 Unsere Erde ist die Heimat der Menschen: 
Die Dämonen wurden, wie Satan, als Engel in Himmeln erschaffen. 
Ein Drittel der Engel verließen ihre himmlischen, ihnen vom Schöpfer zugewiesenen 
Wohnstätten, um mit Menschenfrauen Hurerei zu betreiben und mit denen 
gewalttätige Riesen als Kinder zu bekommen. Während der Sintflut kehrten diese 
Engel, als verfluchte Dämonen, in die für Menschen unsichtbare Welt Gottes zurück. 
Seitdem üben diese dämonischen Verbrecher bösartigen geistigen (suggestiven) 
Einfluss auf die Menschheit aus. Durch Jehovas Reaktion auf das Verhalten der 
Dämonen ist auch bewiesen, dass es eine Sünde ist, wenn Menschen anmaßend 
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himmlisches Leben anstreben. Jehova erschuf uns Menschen auf unserer Erde, weil 
er uns Menschen für immer auf unserer Erde leben und uns hier ihm und seiner 
Schöpfung und Kultur dienen lassen will. Jehova erschafft Lebensarten immer dort, 
wo sie, nach seinem Willen, leben und ihm dienen sollen. Unser Schöpfer erschafft 
weder Engel im Himmel, damit diese, treulos und eigenmächtig, auf die Erde 
auswandern, noch erschafft er uns Menschen auf unserer Erde, damit wir, als 
sündhafte Nachfahren Adams, nach einem sinnlosen Leben und Leiden auf der Erde, 
entweder zu Gott, in einen Himmel oder gar in eine ewige Strafhölle entrückt werden. 
Auch wird unser Planet "Erde" nicht vernichtet, wie dies verwirrte Pseudochristen 
behaupten, denn unsere Erde und unser Menschengeschlecht wurden nicht deshalb 
umständlich, während der Sintflut, bewahrt, damit unsere Erde irgendwann doch
noch vernichtet und wir Menschen alle in Himmel oder Strafhölle oder auf einen 
anderen Planeten Erde entrückt werden. Jehova hat unsere Erde zur Schaffung eines 
ewigen Paradieses auserwählt und er wird dieses Vorhaben realisieren, wie alle seine 
Vorhaben und Prophetien. Neue Himmel und eine neue Erde können also nur 
symbolisch als Reinigung verstanden werden.
(Nur 144000 Menschen werden zu Jesus Christus ins Himmlische Jerusalem entrückt.)

338 Leben, mithilfe des Heiligen Geistes, durch Christus: 
Christen wissen, dass sie nur leben können, wenn Christus ihr Leben führt, und sie 
sind glücklich darüber. Christen beten eifrig und aufrichtig um göttliche Hilfe zum 
christlichen Erkennen, Denken, Reden und Handeln und verhalten sich dann, freudig 
und dankbar, gemäß der ihnen inspirierten Anweisungen des Heiligen Geistes. 
Alle Menschen haben böse Potentiale, sonst wären sie ja nicht intelligent und 
entscheidungsfähig. Gutmütige Menschen, besonders aber Christen, kontrollieren, 
kritisieren und korrigieren jedoch ihre bösen Potentiale mithilfe des Heiligen Geistes, 
und sie lassen sich auch von jedem Menschen konstruktiv kritisieren und maßregeln. 
Bösartige und dummdreiste Menschen hingegen akzeptieren, ignorieren und 
verleugnen ihre bösen Gelüste, ihr Fehlverhalten, ihre Defizite und Fehlgesinnungen, 
weil sie sich vollkommen oder sogar göttlich fühlen und mit der Würde, der 
Gesundheit und dem Leben hilfloser Menschen hemmungslos spielen und 
experimentieren möchten. Solche Frevler wollen lieber lustvoll andere Menschen 
diffamieren, quälen, beherrschen und vernichten, anstatt sich selbst zu maßregeln und 
sich vom Heiligen Geist und von den Mitmenschen maßregeln zu lassen. 
Diese Übeltäter zerstören nicht nur Mitmenschen, sondern auch die Kultur. Sie haben 
ihr Leben verwirkt.
 
339 Christliche Reife: 
Christliche Reife kann nur durch die intensive argumentative Auseinandersetzung mit 
Andersgläubigen, Devianten (Abweichlern), zu Unrecht Exkommunizierten und 
Apostaten erlangt werden. Wer der Auseinandersetzung entflieht, beweist dadurch, 
dass er befürchtet, dass seine eigenen Fehler offenbart werden. So wird christliche 
Reife nie erreicht.



63

 
340 Christliches Sozialverhalten: 
Christen vergeben ihren Feinden und sind barmherzig zu ihnen, insbesondere dann, 
wenn diese ihr Fehlverhalten bereuen. Aber Christen dürfen nicht freundlich zu 
überzeugten, menschenverachtenden Gewalttätern sein, sondern sie müssen 
stattdessen deren Opfern beistehen. Habgier, Neid, Schadenfreude, Perversionen, 
Spiritismus und Hurerei et cetera sind Christen selbstverständlich ein Gräuel. Die 
Christen eignen sich alle guten Eigenschaften an, und alle schlechten Eigenschaften 
verbannen sie. Gegenüber allen Menschen sollten die Christen ihren christlichen 
Glauben und ihre Hoffnung auf das irdische Paradies bekennen. Christen verhalten 
sich so, wie sich Jesus Christus, damals auf der Erde, verhalten hatte. Sie ermitteln 
und offenbaren den Terror der Gesellschaft gegen Wehrlose, mit welchen sich die 
Christen solidarisieren. Christen pflegen eine kultivierte Sprache und erforschen alle 
Problematiken aus allen Perspektiven. Christen herrschen nicht, sondern dienen. 
Christen sind nicht dekadent und verhalten sich nicht gemäß unnatürlicher Sitten.
 
341 Warum ich Jehovas Christ und nicht Jehovas Zeuge bin: 
Auch wenn ich den Paradiesglauben von Jehovas Zeugen teile, verstehe ich deren 
unchristliches und unmenschliches Rechtsempfinden nicht. Meiner Überzeugung 
gemäß erwartet Jehova von allen Christen, dass sie gesellschaftlich Misshandelten 
beistehen und deren Martyrien, möglichst in deren Beisein, aufklären und 
veröffentlichen. Jehovas Zeugen helfen gesellschaftlich Misshandelten aber nicht bei 
der Aufklärung ihrer Martyrien. Sie glauben sogar, dass Kinder von bösen Eltern, mit 
diesen gemeinsam, von Jehova vernichtet würden. Das gleiche soll für Behinderte 
gelten, die aufgrund ihrer Behinderung gar keinen Glauben ausüben können. 
Wenn Jehovas Zeugen ihre eigenen Kinder oder die Kinder von Glaubensbrüdern 
sexuell vergewaltigen, werden nicht die Täter, sondern die Opfer exkommuniziert, 
wenn diese sich nicht schweigend vergewaltigen lassen. Wer das tadelt, wird 
ebenfalls exkommuniziert.  (www.silentlambs.org/welcome_de.htm )  
Außerdem respektieren Jehovas Zeugen sogar Zwangsehen, und sie verbieten 
barmherzige Zärtlichkeiten, intensive Gespräche und das Alleinsein von zwei 
Personen diversen Geschlechts, die nicht miteinander verwandt, verschwägert oder
verheiratet sind. Wer Sünden der Führung von Jehovas Zeugen kritisiert, wird 
exkommuniziert, ebenso Personen, die mit Ausgestoßenen kommunizieren oder 
deren Schriften lesen.
 
342 Kerygma- christliche Verkündigung beim Menschenrechtseinsatz: 
Selbstverständlich müssen Christen die christliche Heilsbotschaft verkünden. Aber 
die Verkündigung darf nicht abstrakt praktiziert werden, sondern sie sollte mit der 
Aufklärung und Veröffentlichung der Martyrien von gesellschaftlich Misshandelten 
kombiniert werden. Abstraktes Verkündigen ist genauso absurd und unglaubwürdig 
wie eine herzlose Mutter, die laut ruft, dass sie ihr Kind liebt, während sie es 
tatsächlich absichtlich verhungern lässt.

http://www.silentlambs.org/welcome_de.htm
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343 Exegese/Allegorese, Katechese (Gebote gelten relativ, in Güterabwägung): 
Eine schon fertige Bibelauslegung verkünden nur Menschen, die, wie die Pharisäer 
und Schriftgelehrten, prahlen und andere beherrschen wollen. Die Bibel ist sowieso 
nur in ihrer Quintessenz verständlich. Zwar müssen alle Bibelverse in der 
Quintessenz berücksichtigt werden, aber einzelne Verse anzuführen, ist immer eine 
heikle Sache, weil damit scheinbar jeder das beweisen kann, was er will.
Bei der Katechese soll den Menschen vermittelt werden, dass die biblischen Gebote 
nicht absolut gelten, sondern nur relativ, im Konflikt mit anderen Geboten zum 
Schutz diverser Rechtsgüter. Die jeweils anderen Rechtsgüter müssen in
Konfliktsituationen immer mit berücksichtigt werden.
Die christliche Gesinnung und christliches Verhalten basieren auf Liebe, 
Gerechtigkeit und Weisheit. Wer solch eine Gesinnung und solch ein Verhalten 
nicht hat, ist nicht dazu qualifiziert, liebevoll und friedlich im Paradies zu leben.
Was ist Liebe? Liebe ist die freudige Wohltätigkeit und das Wohlwollen gegenüber 
nicht bösartigen Menschen und Tieren sowie dankbarer Gehorsam gegenüber 
unserem Schöpfer, wozu wir uns von Jesus Christus und dem Heiligen Geist dankbar 
anleiten lassen müssen.
Was ist Gerechtigkeit? Gerechtigkeit ist die Verteidigung des Lebens, der Gesundheit 
und der Würde aller nicht bösartigen Menschen und Tiere sowie die Lobpreisung 
Gottes und die Gottergebenheit. Auch die Erde und die Pflanzen sowie die christliche 
und seriöse Kultur und Sprache müssen gewürdigt werden.
Was ist Weisheit? Weisheit ist das Erkennen von Eigenschaften, Bedürfnissen und 
Absichten von Menschen und Tieren, das Erkennen des Willens Gottes im Alltag und 
eine allseits angemessene Reaktion auf diese Erkenntnisse.

344 Führung der christlichen Gemeinde (Versammlung): 
Das Haupt der Christengemeinschaft ist Jesus Christus selbst, allein schon deshalb, 
weil er durch seinen Opfertod bewirkte, dass wir ewig leben können. Ebenso, wie 
Christus uns diente, müssen die christlichen Lehrer und Aufseher der christlichen 
Gemeinschaft dienen. Sie dürfen nicht herrschen, sondern sie müssen sich demütig 
von Mitchristen kontrollieren, kritisieren und korrigieren lassen. 
Frauen dürfen keine leitende Funktion in der Christenversammlung innehaben, was 
zwei Gründe hat: Erstens sind Frauen zu emotional, sie urteilen nicht objektiv, 
sondern nach Sympathie, sie lassen sich leicht betören oder anwidern. Zweitens muss 
es eine funktionierende Ordnung geben, und die wurde von Gott gegeben. 
Jehova erschuf Frauen als fürsorgliche Betreuerinnen, Männer als Verwalter. Dieses 
Sozialsystem funktioniert perfekt. Männer und Frauen sollten sich aber gemeinsam 
für die Aufklärung der Martyrien von gesellschaftlich Misshandelten einsetzen und 
dabei auch gemeinsam auf die christliche Heilsbotschaft hinweisen.
 
345 Taufe/ Baptisma per Immersion: 
Christen müssen sich per Taufe dem Schöpfer und seinem Sohn schenken. Das ist ein 
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Gehorsamsvertrag und eine Auslieferung ihrer Seele und ihres Willens zur Regierung 
durch den Schöpfer und seinen Sohn. Die Taufe muss bei verständigen Menschen, 
nicht bei unreifen Kindern, durch Untertauchen, durchgeführt werden. Sollte jedoch 
kein Täufer zur Taufe bereit sein, ohne dass der Täufling danach den Führern seiner 
Glaubensgemeinschaft kritiklos gehorcht, ist der deshalb jeweils ungetaufte 
Taufwillige vor Gott unschuldig.

346 Ehe:
Die Ehe ist ein Geschenk Gottes, eine heilige, liebevoll von Gott selbst geschaffene 
Institution.
 
347 Ehebruch, Scheidung, Wiederverheiratungsverbot: 
Legitime Ehen dürfen nicht geschieden werden, außer nach Ehebruch. Wer als 
Ehebrecher aus einer legitimen Ehe geschieden wird, darf nicht wieder heiraten.
 
348 Legitime und illegitime Ehen: 
Kein Mensch kann ernsthaft behaupten, dass Gott es duldet, dass sich zwei Menschen 
heiraten, die gar nicht zueinander passen. Es gibt zum Beispiel Zwangsehen, 
Scheinehen, Juxehen, Lustehen, Täuschungsehen, Bigamie, Verkennungsehen, 
Unreifeehen, Trotzehen, Berechnungsehen, Vernunftehen, Traditionsehen et cetera. 
Sollen alle solche abscheulichen Ehen von Jehova als legitim und heilig anerkannt 
werden? Wer so etwas behauptet oder erwartet, ist ein Gotteslästerer. Zwar heißt es in 
der Bibel, dass kein Mensch scheiden darf, was Gott zusammenfügte, doch 
abscheuliche Ehen sind nicht von Gott legitimiert. Jehova erwartet von uns, dass wir 
nur unseresgleichen heiraten. Ehen einander Wesensungleicher hingegen sind 
illegitim, ungültig und ein gotteslästerlicher Missbrauch des eigentlich heiligen 
Ehestandes zwecks fortgesetzter, institutionalisierter Hurerei und deshalb formal 
scheidungspflichtig. Wenn Geschiedene aus illegitimen Ehen später ihresgleichen 
heiraten, sind diese neuen Ehen von Gott gesegnet.
 
349 Der Mann ist das Oberhaupt der Familie: 
Gemäß der göttlichen Ordnung ist der Mann das Oberhaupt der Familie. Unser 
Schöpfer erschuf zwei Geschlechter, die sich sowohl sozial als auch sexuell einander 
ergänzen. Die Aufgabe des Mannes ist es, die Familie zu verwalten, die Aufgabe
der Frau ist fürsorglicher Natur.
 
350 Hurerei:
Außereheliche Sexualität (Hurerei) verroht die Menschen und macht sie tierisch, 
parteilich/ungerecht, egoistisch, habgierig, lieblos, respektlos, aggressiv, gewissenlos, 
illoyal, unehrlich und unzuverlässig. Deshalb ist Hurerei eine schwere Sünde.
 
351 Homosexualität: 
Unser Schöpfer erschuf zwei Geschlechter, deren Genitalien perfekt ineinander 
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passen und die nur miteinander fortpflanzungsfähig sind. Es ist also eine absurde 
Sünde, wenn sich Menschen homosexuell betätigen.

352 Zärtlichkeit: 
Im Gegensatz zur Sexualität ist nicht sexuelle körperliche Zärtlichkeit ein 
unbedingtes menschliches Grundbedürfnis.
Babies, die keine Zärtlichkeit erfahren, sterben, verkümmern, verblöden oder
verrohen. Auch Erwachsene vereinsamen ohne Liebe und sie werden ohne 
körperliche Zärtlichkeit verzweifelt, psychisch abgestumpft, nervenkrank und 
grausam. Jesus Christus schmuste gerne. Zärtlichkeit ist keine Hurerei. Eher ist es 
eine schwere, lieblose Sünde, nicht zärtlich zu sein. Wenn beispielsweise eine 
verheiratete Christin einen verzweifelten, einsamen Behinderten aus Mitleid küsst, 
damit der Behinderte wenigstens einmal im Leben herzliche Liebe fühlen kann, ist 
dies ein anrührender, christlicher Liebesdienst und kein Ehebruch. Außerdem sind 
Küsse sowieso keine Sexualakte, sondern Demonstrationen von Respekt,
Anerkennung, Liebe, Mitleid, Geborgenheit, Versöhnung, Vergebung, Empathie, 
Tröstung, Verschwisterung, Barmherzigkeit, Akzeptanz, Fürsorglichkeit et cetera.
 
353 Christliche Hobbys/Von der Welt fern halten: 
Christen sind vom Heiligen Geist gelenkt, durch Christus mit Gott kommunizierend, 
gemeinsam mit Mitchristen das Evangelium verkündend und erforschend. Christen 
sind naturverbunden und tierlieb, altruistisch Menschen dienend, besonders sozial 
Misshandelten beistehend und christliche und andere seriöse Wissenschaften 
erforschend und die kultivierte Sprache fördernd. Wettkämpfe und Ausschweifungen 
oder seichte Unterhaltungen lehnen Christen, als vom Wesentlichen ablenkende 
Ersatzbefriedigungen, ab. Von jeglichen Schwelgereien und von ausgelassenen 
Gruppen halten sich Christen fern.
 
354 Blutfrage:
Die Aufnahme von Blut ist biblisch verboten, sowohl im Alten als auch im Neuen 
Testament, wahrscheinlich, weil sich zwei Lebewesen nicht miteinander vermischen 
dürfen. Da die Persönlichkeit von Menschen scheinbar in deren Blut gespeichert ist, 
sind Bluttransfusionen erst recht Sünde, weil es nicht Gottes Wille ist, dass Menschen 
die Persönlichkeit anderer Menschen oder die Wesensart von Tieren in sich 
aufnehmen.
 
355 Sünden wider den Heiligen Geist: 
Fast alle Sünden unvollkommener Menschen sind durch psychologische, 
neurologische oder andere Blockaden erklärbar und entschuldbar und deshalb auch 
vergebbar. Wer jedoch bewusst arrogant, boshaft und überzeugt zynisch Übles tut 
oder Heiliges verachtet, sündigt wider den Heiligen Geist, was von Gott nicht 
vergeben wird und auch von Christen nicht vergeben werden darf. Wer wider den 
Heiligen Geist sündigt, ist so zynisch und verächtlich, dass er sogar über Vergebung 
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spottet und diese auch gar nicht erwartet.

356 Exkommunikation:
Eine Exkommunikation aus der christlichen Gemeinschaft (Verachtung der 
Exkommunizierten) ist nur dann gerechtfertigt, wenn Glaubensabtrünnige absichtlich 
schwere Sünden verüben, also wider den Heiligen Geist sündigen. Christen sollten
nur dann exkommuniziert werden, wenn sie lieblos, respektlos, gewissenlos, 
egoistisch oder ungerecht sind. Das sind Sünden wider den Heiligen Geist.

357 Versammlung Jehovas Christen/Predigen beim Menschenrechtseinsatz:
Von mir geplant ist die Gründung einer Versammlung von Jehovas Christen, die 
beim Menschenrechtseinsatz für Medizinalterror- und Pogromopfer predigt, damit 
Wort und Tat harmonieren, wie bei Jesus Christus.

K13 Psychosoziale Grausamkeit und Menschenverachtung

358 Soziale Ausgrenzung und Menschenverachtung
Die Oase ist eine Einrichtung der Ruhr-Universität Bochum. Sie dient der 
Bereitstellung von Räumen für Selbsthilfegruppen und der Lebensberatung. 
In der Krisenhilfe der Oase, wo ich, viele Jahre lang, Gespräche mit Uni-Praktikanten 
suchte, spotteten die Praktikanten verächtlich und gehässig über mein Martyrium. 
Besonders die Praktikantinnen (der Psychologie, Soziologie, Pädagogik, Theologie et 
cetera) empfahlen mir sogar, Suizid zu verüben, weil mein Leben und Leiden sinnlos 
wäre und ich nutzlos für die Gesellschaft sei. Diese Aussagen konnten die 
Praktikantinnen ungestraft machen, weil die Leiterin und der Leiter des Hauses sich 
generell mit den Praktikantinnen und nicht mit den Hilfe Suchenden solidarisierten. 
Die Leitung der Oase erwartet, dass sich die Besucher des Hauses jede 
Ungerechtigkeit, Frechheit und Menschenverachtung schweigend gefallen lassen.

359 Kindermörderrechte
18.03.1999, eine Krisenhelferin:
"Kindermörder haben, im Gegensatz zu geisteskranken Pennern, wie Ihnen, ein Recht 
auf Resozialisierung. Die darf keiner lebenslang einsperren, denn das sind noch 
Menschen, im Gegensatz zu Ihnen."

360 Petzel beleidigt mich
Oase, Zivildienstler Jörg Michael Petzel:
"Allein deine bloße Existenz auf dieser Welt, als solche, ist für die meisten Menschen 
eine unerträgliche Folter. Sogar dann, wenn dich niemand hört oder sieht."
------------------------------------------------------------------------------------------------------
361 Kerstin Perez-Hoffmeister (Ossowski)/ Identifikation mit meinesgleichen 
1996 lernte ich eine Krisenhelferin kennen, die ich zuerst nur von hinten sah. Obwohl 
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ich nur ihren Rücken sah, hatte ich sofort den Eindruck, mich selbst in einem Spiegel 
zu sehen und mit ihr im selben, gemeinsamen Körper zu leben. Als ich Kerstin 
Ossowski, heute geschiedene Perez-Hoffmeister, dann von vorne sah, war dieser 
Eindruck vollkommen.
Kerstin ist der Spiegel meines Selbstbildes, meines Bewusstseins, meines 
Empfindens und meiner Lebensenergie.
Kerstin hat eine einfühlsame, zärtlich anschmiegsame, dezent elegante, gelassen 
lebhafte, fürsorgliche, freimütige, jugendlich frohsinnige, schmeichlerisch und 
kameradschaftlich freundliche Wesensart. Sie ist wie ich, praktisch meine andere 
Hälfte. Ihr Blut fließt in meinen Adern, ihr Lächeln lebt in meinem Gesicht, ich atme 
mit ihrer Lunge und bewege mich mit ihren Muskeln. Meine mentale Beziehung zu 
Kerstin lässt mich telepathisch an ihrem Bewusstsein partizipieren. Ich bin mit ihr 
telepathisch gleichgeschaltet.
Ich sehe geistig mit ihren Augen und fühle mit ihrem Herzen. Kerstin kann mir mit 
ihrer Zärtlichkeit und Hingabefähigkeit menschliche und christliche Liebe, Glück und 
Seelenfrieden einhauchen. Sie ist mein Lebenslicht, meine Hoffnung und mein Leben 
selbst, sie ist das menschliche Symbol der Liebe Gottes für mich. Kerstins Liebe und
Zärtlichkeit kann mich mit meinem Schicksal und dem Menschengeschlecht 
versöhnen. Mein Leben lang habe ich mich nach einer solchen anschmiegsamen
Frau, in welcher ich mich wiedererkenne und mit welcher ich mich eins fühle, 
gesehnt, und ich habe auch immer darum gebetet. 
Als ich, am 04.04.1996, einmal ein lockeres Gespräch mit Kerstin und ihrer 
Krisenhilfe-Partnerin, Svenja Helling, führen wollte, forderte mich Frau Helling 
mehrmals dazu auf, Kerstin die Hand zu geben, weil ich vorher nicht mit ihnen 
sprechen dürfe. Kerstin fragte dann jedes Mal, schelmisch grinsend, ob dies denn sein 
müsse, bevor sie mir dann doch noch die Hand gab. Mehrmals schob mich Frau 
Helling vorher, mit ihren Knieen, am Tisch entlang, zu Kerstin hin. Dann sagte Frau 
Helling, mit Kerstin gemeinsam grinsend, zu mir: "Das ist unsere Kerstin. Den 
Namen dürfen Sie nie vergessen! Den Namen müssen Sie sich lebenslang merken!" 
Doch viele Menschen versuchten, mich von Kerstin zu vertreiben.
Als mich viele Menschen von Kerstin vertreiben wollten und Kerstin ein längeres 
Verhältnis mit dem Oase-Zivildienstler Petzel hatte, der mir das Recht auf Leben 
absprach, bekam ich schwerste Kreislaufstörungen und Nervenkrämpfe.
Noch niemals hat mich eine Frau so vertraut, glücklich, eindringlich und direkt 
angesehen und angelächelt wie Kerstin. Sie sah und lächelte mich ständig so direkt 
an, als ob sie sich selbst, intensiv und verträumt, in einem Spiegel betrachten und 
begutachten würde. Und ich schaute, hypnotisiert von ihren von mir Besitz 
ergreifenden, lieben Blicken, wie in Trance, ebenso zurück, ebenfalls wie in einen 
Spiegel, und meine Augen waren von ihren glücklichen und fürsorglichen Blicken 
gefesselt. Kerstin und ich haben den gleichen Blick und den gleichen 
Gesichtsausdruck, die gleiche Mimik, Gestik und Motorik, gleiche Körperhaltungen, 
Lernweisen, Reaktionsweisen, Aufmerksamkeit und Beobachtungsweisen, gleiche 
Denk- und Problemlösungseigenarten, den gleichen Sprechrhythmus, gleiche 
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Argumentationstechniken und diplomatische Taktiken, den gleichen Idiolekt, gleiche 
emphatische Modulation (Intonation), das gleiche Temperament, gleichen Humor 
und gleiches Zärtlichkeitsempfinden. Selten passen zwei Menschen so perfekt 
zueinander. Es wäre ein unverzeihlicher Glücksverzicht, wenn wir nicht zueinander 
fänden.
------------------------------------------------------------------------------------------------------
362-366 Gehässige Äußerungen:

362 Meine Schwester Kunigunde: 
"Wenn du Glück hast bei jungen Frauen... Es ist aber unrealistisch. Wenn die Frauen 
einen alten Knacker, wie dich (ich war 42), nicht wollen, was dir passieren kann, 
dann musst du das eben akzeptieren. Dann darfst du auch die Adresse der Frauen 
nicht mehr ausforschen und nicht mehr ihre jeweiligen Wohnorte besuchen. Sonst 
macht das Angst. Du musst dir Kerstin aus dem Kopf schlagen!"

363 Beate, Besucherin bei Seibt:
"Fast zwei Jahrzehnte Altersunterschied sind viel zu viel. Die jungen Frauen sind 
heute nicht mehr so dumm und so lieb, sich ältere Männer zu suchen und diese 
selbstlos zu beglücken. Die jungen Frauen stellen heute hohe Ansprüche. 
Du hast nur Chancen bei einsamen Psychiatrie-Patientinnen, die etwas älter als du 
sind, aber auch um deren Herzen musst du noch lange kämpfen."
 
364 Renate Heckmann, Oaseleiterin: 
"Sie müssen Frau Ossowski loslassen! Wenn Frau Ossowski sterben würde, müssten 
Sie ja auch ohne sie leben lernen. Vielleicht hat Frau Ossowski ja mit Ihnen geflirtet, 
aber sie will nichts mehr mit Ihnen zu tun haben und hat Angst vor Ihnen. Auch wenn 
andere Leute Frau Ossowski gegen Sie aufgehetzt haben, müssen Sie sie loslassen."
 
365 Krisenhelferin Regina (27.11.1999): 
"Merken Sie denn gar nicht, wie lächerlich Sie sich machen, wenn Sie sich einbilden, 
dass eine junge Frau einen älteren Mann, wie Sie, attraktiv und sympathisch finden 
könnte? Die junge Generation will unter sich bleiben. Sie dürfen Frau Ossowski nie 
mehr absichtlich begegnen, Sie dürfen sie niemals ansprechen, anrufen oder 
anschreiben und auch ihre Adresse nicht ermitteln. Sonst ist das Frauen feindliche 
Gewalt, die Angst macht. Sie müssen sich Frau Ossowski aus Ihrem Herzen reißen."

366 Matthias Seibt 
Der Leiter des Bundesverbandes der Psychiatrie-Erfahrenen, Matthias Seibt, meinte, 
eine etwa fünf Jahre ältere, psychopathische Serbin aus seiner Irrenoffensive wäre die 
richtige Frau für mich und hübsch. Diese Frau sieht doppelt so alt aus, wie sie ist. Sie 
ist kleinwüchsig, hat einen dicken, kugelförmigen Kopf, keinen Hals, eine 
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kugelförmige Figur sowie einen mürrischen, dummdreisten Kuhblick und 
Gesichtsausdruck. 
Zehn Jahre lang schrie mich Seibt gehässig an, bis ich oft Herzanfälle und 
Nervenzusammenbrüche hatte, worüber Seibt sich freute. Er sagte: „Du darfst dir 
keine junge, hübsche und intelligente Frau suchen, weil das Frauen gegenüber 
feindlich und verächtlich und viel zu anspruchsvoll ist. Außerdem hast du sowieso 
nur Chancen bei unattraktiven Psychiatrie-Patientinnen, die älter als du sind, aber 
auch bei denen musst du dich sehr anstrengen, um denen zu imponieren.“  Seibt riet 
mir zum Suizid und sagte: „ Es ist gut, dass du nur Chancen bei älteren Frauen hast, 
denn durch die Altersfalten der älteren Frauen wirst du an die Vergänglichkeit des 
menschlichen Lebens und an deinen eigenen körperlichen Verfall und Tod erinnert, 
denn der Tod ist das Ziel des Lebens.“  Seibt gab mir 1996 übrigens eine Flüssigkeit 
zu trinken, die einen minütigen Erstickungsanfall bei mir verursachte. Da Matthias 
Seibt gute antipsychiatrische Informationsarbeit leistet, verwundert es mich sehr, 
warum er gerade mir gegenüber, seit unserem Kennenlernen 1991, feindselig ist.


